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Der junge Milton. 

(1608—1638.) 



Dar Anteilj deat die Nachwelt an John Milton nimmt, grftndet aidi 
anf mehr als auf aein'Hanptwwk «Pandiae lost*. Sein Leben interessiert 
vns, weil es — insbesondere in den Jahroi des Mannesalters — wild 
/ ^ bewegt ist Zunächst zieht uns Milton als Mensch an, da er eine scharf- 
^ i^ttsgeprSgte Individualität mit starkem Innenleben ist; dann sollen wir 
4em Künstler unsere Wertschätzung, der durch sein Werk schließlich 
über das Inselreich hinaus auf die führenden Geister des Festlandes 
dauernd eingewirkt hat; wir achten fcmor In ihm den Parteimann, der seit« 
lebens unentwegt an seiner Überzeugung festhält, um als Greis den Untergang 
seiner Partei und seiner Ideen mitzuerleben, also ein politischer Märtyrer, 
zu werden. Dabei ist Milton dnrdiaus ein Kind seiner Zeit; ihr Einfluß 
ist in allen seinen Werken deutlich erkennbar. Wer Miltons Leben und 
Werke studiert, studiert auch die tiefgreifenden Bewegungen der nach- 
elisabethinischen Periode; es entrollt sich ihm das Bild des stürmischen 
Kampfes zwischen Kirche und Staat im 17. Jahrhundert, da Milton nicht 
abseits steht als mäßiger Zuschauer, sondern selbst als Mitkäuipfer tätig 
eingreift in dem Streite über die Fragen der Zeit Das Werk der Kefor- 
mation war in England durch die Gründung der anglikanischen Kirche 
eine Halbheit geblieben. Oben ein mächtiger, aristokratischer Episkopat, 
unten der leidende, demokratische Klerus; die Staatskirche droht zum 
Kirchenstaat zu weiden. Da also neben der Beligion auch die Politik 
hereinspielt, werden in dem Kampfe alle Gemüter in Aufiruhr gebracht 
Kmner, anch nicht der geringste Bürger, kann sich den auf ihn einstürmendoi 
Fragen und Einflüssen gegmüber auf die Dauer ablehnend Terhaltm. 

Da wir es hier mit Problemen zu tun haben, die zu den 
schwierigsten gehören, die je die Menschheit bewegt haben, kann sich 
naturgemäß im Entwicklungsgange des Dichters die Anteilnahme erst in 
reiferan Alter einstellen. Daher sind Miltons Jugendwerke, die early 
poems, im allgemeinen friedlich, noch bestimmt durch die künstlerischen 
Nachwirkungen der elisabethinischen Zeit, aber noch unberülirt von den 
politischen Einflüssen der neuen Zeit Es berührt sympathisch, daß bei 
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Milton ein ötrontliclics, aoUjsthowußtPs Dnrloi^eii irgendwelcher politischer 
oder religiöser Fragen, «üt anderen \V orten tendenziöse Arbeit, sich 
erst nach seiner Eäckkehr aus Italien einstellt. Erst von jener Zeit an 
gelten seine Mshiiftstellerisehen Arbeiten der neuen Zeit, den neuen 
Ideen: dem PnritanismuB und der Yolkswolilf ahrt ; darum steht auch der 
herangereifte Diditer ab von einem geplanten Epe« fiber König Arthur 
und wählt einen biblischen StoK 

Die Betrachtung der Jugend- nnd Lehijahre Miltons soll nun die 
Grundlagen klarlegen, aus denen heraus sidi der Hensdi, der Dichter, 
der Parteimann entwickelt Sie werden in Haus und Schule, im Studium 
und im Verkehr mit den Zeitgenossen und endlich in den ZeitTnhält- 
nissoi selbst au suchen sein. 

Haus und Schule. 

Milton gehörte einer angesehenen bürgerlichen Familie Londons an. 
Der Vater wird um 1»)0() selbständiger Advokat und gründet sich im 
Tlausc Spread Eagle in der Bread iStrcet mit seinem Weibe iSarah -lettrev 
ein eigenes Heim. Vom Vater wird uns die Tüchtigkeit und Kcdlichkeit 
im Berufe bezeugt, die Mutter nennt der Dichter selbst „a most excellent 
mother'', die ihre Herzensgüte durch eine ausgedehnte "Wohltätigkeit 
beweist. Es liegt ein Segen über dem Hause, das mit der Zeit an Wohl- 
stand zunimmt. Wir hören, daß der Vater später ein zweites Haus an- 
kauft, daß seine Kanzlei mehrerer Arbeitskräfte bedarf und schließlich 
ein Qeschiftsleilhaber dem greisen Adrokatra die Arbeitslast abnehmen 
muß, damit dieser im Landhause zu Horton von des Lebens Mühen aus- 
riihen kann. Dieser Wohlstand hfilt von den drei lebenskrftfttgen Kindern 
— drei andere sterben frfihseitig — jede Entbehrung in materieller Be- 
ziehung fem. 

Die Eltern sorgen aber auch ffir die Bildung des Geistes ihm 
Kinder in einer Wäse^ die nach bfligerliofaen Begrüfon lür die damalige 
Zeit das Mittelmaß fiberschreitet. Der Yater selbst ist sehr gebildet, er 

wird als Literaturkenner Ton den Freunden des Hauses geschätzt, sein 
Heim ist eine kunstfreundliche Stätte. Insbesondere die Musik -v^ ird stark 
betrieben, da der Vater selbst Kompositeur von Ruf ist. I n religiöser -Be- 
ziehung waltet ein streng puritanischer Geist in der Familie. Die Bibel 
ist vielgelesenes Familienbuch, an religiösen l'bungen werden die Kinder 
von klein auf gewöhnt. Der Sinn für Kunst und für das Schöne hält 
aber jenes extreme Puritanertum tcrn, das in anderen Familien zur 
gänzlichen Entäußerung aller Lebensfreude führte. 

Der Sohn Jolin, der Dichter, wird im Dezember 1008 geboren. Zu- 
nächst führt der Vater das stark begabte Kind in die Giundlagen der 
geistigen Bildung ein, dann übernimmt ein Hauslehrer, der Schotte 
Thomas Young, der natürlich auch Puritaner ist, den Unterricht. Daß der 



Digitized by Google 



— ö — 



Yuter mit Young eine gute Wahl getroffen, wird uns eincracits durch 
Zeugnisse der Zeitgenossen, andererseits aber durch die Tatsache er- 
wiesen, daß der Knabe John in der öffentlichen St. Pauls School, in die 
er mit ungefähr 10 Jahren eintritt, rasche Fortschritte niaclit. Ein schönes 
A'erhähnis entwickelt sich allmählich zwischen Lehrer und Schüler: aus 
dem Hauslehrer wird ein väterlicher Freund, an dem der Knabe mit 
Dankbarkeit hängt. Noch in späten Tagen rülinit der Dichter den ertolg- 
reieheii Unterricht Toungs. 

In dar LatemMhule St. Panld aind dte beiden Qill, Yoter und Sohn, 
als Lehrer tätig. Auch hier gdit der Einfluß des Lehrere, des jüngeren 
QAU, bald über das MaG hinavs, das durch die Dissiplin und den Lehr- 
plan g^boi ist: et wird zum Leiter und Kritiker der ersten poetischen 
Versuche des Knaben. Dies wird begreiflich, wenn wir hören, daß John 
sich als irflhreifer, äußerst lernbegieriger Jnnge erweist. Obwohl noch 
Kind, findet er solche Freude an den Gegenständen der humanistischeA 
Schule, daß er aus eigenem Antrieb bis spät in die Nacht hinein fiber 
den Büchern sitzt. Der erstarkende Geist der Renaissanco macht auch 
in der Pauls-Schulc das Studium der klassischen Sprachen und Lite- 
1 attiren zum Hauptzweck und Ziel des Unterrichtes : Latein und Gi;iechisch 
werden stark betrieben, daneben etwas Hebräisch. Da der Vater auch 
für den Unterriciit für Französisch und Italienisch sorgt, werden dem 
Jungen die Mittel an die Hand gegeben, sich frühzeitig einen reichen 
Schatz von Stoffen aus den fremden Literaturen zu sammeln. Außerdem 
eignet er sich eine allgemeine Ki nntuis der heimischen Literatur an, die 
für die damalige Zeit mit dein Vater der englischen Dichtkunst, mit 
Chaucer, einsetzt und ihn heraufführt zu den Modernen, zu Spcnser und 
Sylvester. Der große Umfang dieser Studien und die durch außergewöhn- 
lichen Fleiß unterstützte hohe Begabung bewirken, daß John mit 
15 Jahren «füll ripe for academical training'' nach Cambridge wandert 

In dem Werke Sylvesters,' der Übersetzung von Du fiartas 
«QöttUcheii Wochen und Werken*, verbanden sich swei Elemente, 
für die Müton durch die von Haus und Sdiule gegebmen Grundlagen 
besonders empfimglich war: der religiöse Stoff und die Benaissance i]^ 
der Behandlung desselben. Diese Übersetzung kam wie gerufen und traf 
in dieser Zeit der religiösen Streitigkeiten den Geschmack des englischen 
Lesepublikums puritonischor Richtung. Wer nur irgendwie den refonna- 
torischen Ideen nahestand, war entzückt, das erhabene Thema der 
biblischen Geschichte hier In so gelehrter Weise behandelt su sehen. 
Immer neue Auflagen des beschreibend-lehrhaften Werkes wurden not- 
wendig. Bald fehlte das Buch in keinem puritanischen TTanse Auch der 
junge Milton, der längst gewohnt war, die Religion als ^tlie chiof con- 
cern in life" zu betraditcn, durfte sich an dieser |)oetisclien Schöpfungs- 
geschichte erbauen. Der ehrliche, übeizeugcude Tun des Buches mußte 
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dazu beitragen, daß John sich angezogen fühlte von dem gelehrten Bei* 
werk, das ihm so viel Bekanntes ans der Antike mit solch ernstem Stoffe 
verbunden -zeigte. 

Ana diesen Grundlagen heraus erklfiren sich denn auch Inhalt und 
Richtung der ersten poetischen Versuche Hiltens, der Paraphrasen des 
114. und 136. Psalmes, die er als Lateinsohfiler im Alter von 15 Jahren 
verfaßte: religiöser Stofl im Gewände der Renaissance. Merkwürdig ist 
dabei, daß diese beiden Lieder zum Preise der Allmacht Gottes eine 
besondere Parallele aufweisen: in beiden äußert sich das ehrfürditige 
Staunen des Knaben über das herrliche Wunder beim Durchzug Israels 
durchs rote Meer. Sprache und Form sind den Vorbildern, insbesondere 
Sylvester, nachgeahmt. Aber die AVürde des Tones, der Wohllaut der 
Yerse lassen den späteren Künstler ahnen. 

Universitätsjahre (1625—1632). 

Die eigene Religiosität und die Fortschritte des Knaben in den 
grundlegenden Studien der Lateinschule bewegen den Vater, seinen 
Jungen für den geistlichen Stand auszubilden. £r fügt daher zu den 
schon gebrachten Opfern das notwendige nene: John soll an der Univer- 
sHU in Cambridge studieren. 

Die Umversitftt be&nd sich damals in einem Übergangsstadium: 
Die bisherige Scholastik wird erschüttert dnrch die neuen Ideen, welche 
die jfingste Philosophie des Franzosen Descartes und des Engländers 
Baoon erzengt hat. Der Widerstreit endet zwar erst nach ICltons Uni- 
veffsitStsstudien, in der Zeit, da Newton seine epochalen Entdeckungen 
madit, aber der neue Geist regt sich bereits. Jedenfalls fühlten schon viele 
Zeitgenossen Miltons die Unfruchtbarkeit und Nutzlosigkeit scholastischer 
Bildung. Daß diese Streitfrage auch auf akademischem Boden verhandelt 
wurde, dafür geben Miltons akademische Arbeiten selbst den Beweis. 
Von den 7 prolusiones oratoriae, die er im Laufe der Jahre als Kandi- 
dat zum Grade des B, A. und M. A. verfaßte, ist die dritte betitelt: 
„Contra Philosophiam Schoiasticam". Aus dieser Arbeit spricht entschieden 
Bacon'scher Geist: Miltun wünscht sein Wissen durch Erfahrung, nicht 
durch sophistisclie Disputationen zu gewinnen. 

Im ganzen besteht aber nueli die alte Methode des Studiums. Gram- 
matik, Logik, Rhetorik und die Philosophie der Alten sind die Hauptgegen- 
stande, neben welchen die realisiisciicn Fächer in den Hintergrund 
treten. Die lateinische Sprache wird am intensivsten betrieben, daneben 
ab«r andi Griechisch und Hebräisch. Das vorbereitende quadriennium, 
das mit den Prfiftingen für den Qrad eines Bachelor of Arts schließt, 
legt das Hauptgewicht auf Philologie nnd Bhetorik, das triennium mit 
sdnen Ftüfnngen und Deklamationen für den Grad des Master of arts 
vertieft und erweitert die erworbenen Kenntnisse und ist besondm der 
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Pbiloaopliie gewidmet. Die Studien werden im Oollege selbst unter der 
Leitung der tutors, fellows und mastera, sowie in den öffentlichen Vor- 
lesungen, in den public schools betrieben. In dialektischen Disputationen 

und Kesponsionen muß der Student sein Können zeigen. Erst nach diesem 
siebenjährigen (raining beginnen die eigentlichen Fachstudien der Theo- 
logie, der Medizin, des Rechtes. 

Mit dem Beginne des Easter terms 1625 tritt John Milton im 
Clirlsts (JuUoi^e seine Studien an. J)a er außergewöhnlicli i^ut vorgebildet 
ist, nimmt er l)ald eine horvorragondo Stelle untor den Stii(lciiten ein. 
Die Differenzen, die er anfangs mit seinem Tutor Chappell uiul mit seinen 
Kollegen hat, scheinen nicht lange nachi^ewirkt zu haben. Bald erkennt 
man sein waliros Wesen und seine 1- äliigkeiten. Mit Fleiß erfüllt er alle 
Ptiichten, die ihm die Studienordnung auflogt, wonu auch sein geschärfter 
Blick die Zwccklosigkeit rhetorischer Übungen und sophistischer Spitz- 
findigkeiten erkennt. In der lateinischen Sprache eignet er sich eine 
große Fertigkeit an: seine sohrilUidien Ai^iten zoigcu einen eigenartigen 
Stil und beweisen dureh die FflUe der Gedanken eine große Belesenheit 
in der klastnechen und englischen Literatur. Die Mythologie der Alten 
erschließt sich ihm hier bis in die feinsten Detuls, die Philosophie des 
Pythagoras und insbesondere des Aristoteles erscheinen in allen seinen 
Schriften. Dabei weiß der findige Junge mitunter die AbsurditSt 
des gestellten scholastisehen Themas durch weitl&ufigo syllogistische und 
mythologische Vergleiche wettzumachen. So wird z. B. in der ersten 
prolusio, welche die Frage beantworten sollte, «Utrum dijs an nox 
praestantior sit?**, ein mythologischer Stammbaum von Tag und Nacht 
entworfen; dazu «^ibt der angehende Künstler eine Aufzahlung der sae- 
nischcQ Kontraste dw beiderseitigen Naturerscheinungen. 

Als Milton die Unirersität verließ, galt er als äußerst tüchtiger 
Lateiner. In der Literatur waren es wieder die Klassiker, die das Haupt- 
interesso in Anspruch nahmen; er las aber privatim auch englische 
Autoren. Mit diesen Ergebnissen scheint er aber sell)3t nicht zufrieden 
zu sein. Man bedauert allgemein sein Scheiden und drückt ihm die Wert- 
schät/nni:^ aus, über nichts kann ihn läni^er halten. In einem iJriefc ;in 
seinen trüberen Jjehrer Gill nennt er die ;ika<l<Mnischen Disputatiunen 
geringschätzig „trifles", und in einem autobiographisch sehr wiclitigen 
l'amphlet aus dem .laliro 1042 weist er auf die Mängel des akademischen 
Lebens un<l der Art des Lernens hin. 

In Cambridge entstanden eine lieiho von Jugeuddichtungen in 
lateinischer und englischer Sprache. Ich führe sie in chronologischer 
Reihe an, nach der Biographie von Masson.') 

>) The life ot John MUton: nftmted in eonnezioii wiih the poUtiosl, eoolesiasii- 
oal, and litonury history of his tun«, by David Mmiob, London 1881. 
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A. Lateinische Dichtungen: 

Elegie «Ad Oarolum Deodatum'^ 1626. 
Elegie ,In obitum praesnlis Wintoniensis*. - 
Elegie «In obitnm praesnlis Elieneis*'. 
Elegie «In obitum procancellarii Kedici* 1626/7. 
Elegie «In obitum praeoonie academici Cantabrigiensis'^. 
4 Epigramme «In pioditionem bambardicam". 
Epigramm «In inventorem bambardae". 
Gedieht „In quintum Noveinbrie*. 

Elegie «Ad Thomam Junium praeceptorem suum, apod 
mercatores Anglicos Hamburgae agentes, Pastorie mn* 

ncre fun^entem" 1628. 
Elegie „Xonduin, blanda, tuas leges, Amathusia, uoram*^. 
Elegie „In adventum veri.s" lti29. 
Elegie ,,Ad Carolum Deodatum, ruri commorantem". 

B. Englische J)iciitungen: 

Elegie ,0u the death of a fair infant, dying of a cough'' 1Ü25/6. 

Ode flOn tlio morning of Christes nativity" 1629. 

Fragment „The Passion" 1(330. 

Grabschrift «On Shakespeare 1630. 

2 Grabechriften „On the UniTeraity Gairier'^ 1630/1. 

Giabsohrift «On the marohioness of 'Winchester*. 

Sonnett «On his having arrived at the age of twenty-three* 1631. 
Eine Sichtung dieser Jngenderzengnisse nach den Motiven ergibt 
sofort, daß wir es hier fast ausschließlich mit Gelegenheitsdichtungen au 
tun haben. Das w&re an sich beim jugendlichen Dichte begreiflich: ihm 
müssen sich die Stoffe von außen bieten. In einem Drittel dar gesamten 
Dichtungen dieser Zeit, nämlich in 8 von 23, ist der Todesfall einer 
bekannton Persönlichkeit das Motiv; in 6 Fällen ist der Anlaß ein poli- 
tischer: der Jahrestag der Pulverversohworung (5 November); in 2 Fällen 
kirchliche Feste; in 3 Fällen liegen poetische Briefe vor (2 an Charles 
Diodati, 1 an Thomas Young) ; dazu kommen als Gelegenheitsgedichte in 
höherem Sinne, insofern sie der Ausdruck einer momentanen inneren 
Stimmung sind: die Elegien „Nonduni, blanda, tuas", „In adventum 
veris**, die Grabscliri(t „On Shakespeare'' und das Sonnett .,0n his having 
arrivod at the age of 23**. Bei genauer Betrachtung des Entatehena dieser 
Jugendwerke zeigt sich nun, daß auch die erstgenannten 8 Trauergedichte 
zu einer höheren Art der Gelegenheitspoesie zu rechnen sind. Nach der 
Sitte der Zeit wurden beim Tode einer FerHÖulichkeit, die durch ihre 
gesellschaftliche Stellung oder au8 irgend einem anderen Grunde mit der 
Universität Beziehungen hatte, Trauergcdicbte unter den Akademikern 
gesammelt und als Beileidskundgebung herausgegeben. Da ein Zwang 
ffir den einzelnen Akademiker nicht bestand, Hilten aber so oft einen 
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Beitrag lieferte, muß er doch irniiiei: ein inneres Bedüfnis nach poetischer 
Wiedergabe seiner Gefühle gehabt haben. 

Damit kommen wir zum stets wiedeEkefarenden ]!ferkmal der 
MUton'schen Hase : wSbon der angehende Diohter zeigt den würdevollen 
Emst. Nicht das TragiBoh-HenBcUiehei sondern das Erhaben-Überirdische 
im Tode, der Anabliok auf das unbekannte Leben nach dem Tode, die 
religiöse Yorstellung eines besseren Jenseits ergreifen den jungen Dichter. 
Er schaut immer himmelwärts, und manchmal ist ihm im Traum dn 
Blick in den Himmel rergOnnt (Elegien an die Bischöfe von Winchester 
und Ely). Der Tod hat für ihn kein Grauen; er Mt ihn nis Erlösung 
und Heil bringenden Sendboten Gottes. Jetzt schon wagt er sich an die 
höchsten religiösen Stofie: Die Menschwerdung des Heilands feiert er in 
ehrfürchtigem Tone, und tief ergriffen vom Leiden Christi versucht er 
smnen Gefühlen im Fragment „The Passion" Ausdruck zu geben; aber 
noch fühlt er seine Muse solchen Stoffen nicht gewachsen, er bricht ab, 
um das Thema erst als Greis wieder aufzunehmen. 

Dem humanistischen Studenten verbinden sicii alle Vorstellungea 
mit klassisch-mythologischon Reminiszenzen. In der Elegie „An den Tod 
des Vizekanzlers der Universität", der als Professor der Medizin in 
Cambridge wirkte, erscheint Proserpina als Todbringcrin. Sic wird eifer- 
süchtig auf den Manu, der so viele Mensclien dem Tode entrissen, und 
fuhrt ihn selbst aus der Mitte der Lebenden. Der Pedell (Elegie ^In 
obitom praeconis*) erscheint dem Dichter als homerischer Herold, wenn 
er die Studenten znm feierlidien Akte der Promovierung ladet. Für die 
Hirten ist der menscbgewordene Qottessohn ,the niighty Pan", der vom 
Himmel herabstieg, um hienieden mit ibnoi zu leben. (On the mor- 
ning of Christes nativity: Hymn YUX) 

Die Epigramme und das Gedicht ,An den 5. November* (Jahres- 
tag der Pulververschwörung) stehen als politisdie Stodtgedichte vereinzelt 
da. Das Gedicht insbesondere hat leidenschaftlichen Ton; der puritanische 
Geist sieht er in der römischen Kirche eine Schöpfung des Teufels; der 
jugendliche Ubereifer zeiht den Nachfolger Petri selbst der Urheber- 
schaft der Verschwörung. Wir begreifen, daß der Student in der Ent- 
rüstung über das furchtbare Verbrechen allzu starke Töne anschlägt; 
mußte er doch im Verkehr mit den jugendlichen Heißspornen, die eben 
auch schon von dem politisch-religiösen Streite der Zeit beeinflußt . 
waren, an leidenschaftliche Parteinahme gewöhnt sein. Auch war der 
5. Xovember in ganz England schon seit Jalireu zum Qedächtnistag 
geworden. 

Daß sich der Student Milton vor Einseitig^keit in den Anschauungen 
zu bewahren weiß, zeigen von den lateinischen Dichtungen insbesondere 
die Elegien „Ad Carolum Deodatum" 1626, „In Adventum veris** und 
,Nondum, blande, tuas**. In der erstgenannten spricht er von seinen Yer-^ f . 
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gnugungen in der Großstadt, da er v&brend der Ferien in London bei 
den Eltern weilt Der Emst seiner religidsen Auffiftssung, sein Pnritanis- 
mus, hindern ihn nicht, die Theater der Großstadt zu berachen: 
«Excipit hinc iessum sinuon pompa theatri 
Et Yocat ad plausus garrula 8<»na suos* (Ad Carolam Deodatnra, 1626.) 
Unbefangen freut er sich der Schönheit, wo sie ilun b^egnet; 
der Jüngling beginnt, Sinn für Frauenschonheit zu belsommen: 
„Saepius hic blandes spirantia sidera flanunas 
Virgineoa videas praoteriissechoros." (Ad Carolum Deodatum, 1626.) 
Einige Jahro später trifft ihn Amors Pfeil zum ersten Male; er 
fühlt der Liebe Glück und Leid : 

,Yer erat, et suminae mdiaiis per culmina villae 

Attiilerat primain lux tibi, Maie, diem: 
At mihi adhuc refugani quaerebant luniina noctem, 

Nec niatutinuni sustinuerc jubar. 
Astat Amor lecto, pictis Amor impiger alia; 

Prodidit astantem iiiota pharetra Doum: 
Prodidit et facies, et dulce minantis ocolli, 

Et quicquid puero dignum et Amore fuli 

Protinus insoliti snbierunt oorda fnrores, 

Uror amana intus, flammaque totus eram. 
Interea misera quae jam mihi sola plaoebat, 

Ablata eat oculis non reditura m^. (Kondim, blauda, toaa.) 
Über all seinen philologischen und philosophischen Stadial hat 
er die Natur nicht vergessen; während er sich für seine Examina zum 
Grade des B. A. Torbeieitet, schreibt er seine Elegie «In Adrentnm 
veris" 1629. 

Die tiefe Innigkeit und die Anmut seiner englischen Yerse zeigen 
sich besonders in der Elegie „On tlie deatli of a fair infant" und in 
der Grabschrift „()n the marchioness of Winchostor". Der düstre Nord- 
wind liat das Töchterchen seiner verheirateten Schwester, Mrs. Philips, 
durch seinen Kuß «letötct. Aber die Mutter soll sich nicht grämen: 
„Theu thou, the niother of so .sweet a child, 
Her false iinagined loss cease to lainent, 
And wisely learn to curb thy sorrows wild; 
Think what a prcscnt thou to god hast scnt, 
And render him with patience what the lent." 
Der Emst, der sich In seinen Dichtungen offisnbart, kennzeichnet 
auch sein Leben als Student. Der hübsche Bursche bekommt von seinen 
Kollegen den Spottaamen «lady*, nicht nui* weil er mädchenhaft aus- 
sieht, sondern weil er ein sittenroines Leben f&hrt Zwmr Torsteht er es 
. : ^ucb, mit den Fröhlichen fröhlich zu sein, aber wenn er einmal im Aus- 

^ » — _ ^ & 
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drnok trivial wird, to beeilt er sich hlnittsufügen, daß ihn jetzt ein ihm 
sonst firemder Qeist habe sprechen lassen (Ferialflbung .^Exerdtationes non- 
dunqnam Indicms Fhilosophiae stndüs non obesse*). Das Knabenhafte 
schwindet allniihlicb, er wird selbstbewußt und selbständig in seinem 
Tun und Denken. Die Einleitungen zu seinen akademischen Disputationen 
und Übungen enthalten mitunter scharfe Ausfälle gegen Kameraden und 
Yorgesetste. Er erzwingt sich im Laufe der Jahre die Achtung aller, und 
als er im Jahre 1632 als Haster of arts von Oambridge scheidet, 
bekunden die ihm Nahestehendem ihr auMchtiges Bedauern. 

Privatstudien in Horton. 

Der junge Milton steht vor der wichtigsten Frage in Bezug auf 
die äußere Entwicklung seines Lebens, vor der endgültigen Berufswahl. 
l)ie finanziellen Verliültuisse der Familie haben sich im Laufe der Jahre 
zwar gebessert, aber der Vater darf nach den vielen Opfern, die er für 
die Erziehung des Sohnes gebracht, horten, dali dieser von nun au auf 
eigenen Füßen stehen wird. Da erklärt der Sohn seine Abneigung gegen 
den geistlichen Stand und versperrt sich damit auch die Anstellung an 
der Universität. Es ist bezeichnend für den Geist, der im Hause des 
Advokaten waltete, dali diese einschneidende Frage den Wünschen 
des Sohnes gemäß gelöst wird. John will auch fernerhin seinen Studien 
leben. In einem Uteinischen Gedichte „An meinen Yater** rechtfertigt 
sidi der Junge. Aus den Versen spricht eine warne, innige Dankbarkeit 
des Sohnes und dessen WertschStssung für den Vater. Der klassizistisch 
gebildete Cambridger Student setzt wieder den ganzen Apparat antiker 
Mythologie in Bewegung, wenn er dem guten Vater für all seine Sorge 
und Liebe dankt| aber sein Dank ist edel, auch im antiken Gewände 
wahr. Hier offenbart sich uns auch die feine Auffassung, die Hilten vom 
Werte wahrer Bildung hegt, die edle Begeisterung (Ha ernstes Arbelten 
und echte Dichtkunst Der Entschluß des Sohnes, das Leben eines 
Privatgclehrten zu führen, wird durch äußere Umstände möglich gemacht. 
Schon im Vorjahre, 1631, hatte der nun 67 jährige Vater sich entschlossen, 
in den wohlverdienten Kuhestand zu treten. Ein im Geschäfte des Vaters 
längst erprobter Beamter übernimmt die Leitung der Kanzlei als partner, 
so daß der alte Milton, ohne dem einträglichen (ieschäfte <j;,mz zu ent- 
sagen, sich ein einfaches Landhan.s in Horton, Buckinghanishire, kaufen 
kann. Dort nimmt die Familie dauernden Aufenthalt, und dorthin folgt 
auch der Sohn, um „fern vom Lärm der Großstadt", wie er sich aus- 
drückt, seinen Dichterträumen leben zu können. 

Die Beweggründe zu solchem Entsagen einer äußeren Lebens- 
stellung sind teils in Miltons Charakter, teils in den Zeitverhältnissen zu 
suchen. Die politischen Zustände haben sich im Laufe der Universitäts- 
jahre wesentlich verschlechtert. Die Uachenschaften des allmächtigen 
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Minliton Buckiiigbain, die unentschlossene Haltung dee Könige und nun 
die PoUtik des Bisehofe William Laud bewirken, daß die Gegenefitee 
immer deutlicher und flihlbarer werden. Das Parlament wird noch 
während der Universitäteaeit Hiltens endgültig anfgelÖBt, um 11 Jahre 
nicht mehr einberufen zu -werden. Die Intoleranz gegen die demokrati- ' 
sehen UnterstrÖraungen in der Kirche wird immer größer, aber trotzdem 
erstarkt das Puritanertum. Der junge Milton, der schon als Student 
gezeigt hat, wie ernst er die Religion und somit aucli den geistlichen 
Stand auffaßt, muß sich angewidert fühlen von dem Druck, der auf dem 
niederen Klerus lastet. Dabei niögen seine Dichterträume mitentscheidend 
gewesen sein : die akademische Arbeit war nicht geeignet, ihm ein Sich- 
hingeben an die Muse zu gestatten. 

Die •Änderung der Lebensweise wirkt einschneidend auf die Ent- 
wicklung dcH Dichters. Auf die Jahre des College-Lebens mit all seinen 
Beschränkungen der persönlichen Freiheit, mit der pedantischen Beauf- 
sichtigung von Seite der Tutors, mit seinem Freundschattskreise, folgen 
sechs Jahre völliger Freiheit, ruhiger Häuslichkeit auf dem Lande, 
stiller Einsamkeü Der Diehtar lebt jetzt wieder unter li^ien Menschen, 
die seine BedOrfoisse kennen und berficksichtigen. Verbannt ist aller 
Streit in politisehen und religiösen Dingen. Was aber noch wichtiger ist 
für uns, die wur den Werdegang des Dichters erkennen wollen: es 
ändert sieh für IGlton durch den Landaufenthalt in Horton das 
Arbeitsfeld und damit die Arbeit selbst. Ton der mittelbaren An- 
schauung, die er durch seine Studien im OoUege gewumt, geht er über 
auf die unmittelbare in der ITatur selbst Auf die Jahre des Stuben- 
hockens folgen Jahre ungestörtesten Naturgenusses. Jetzt kann sich der 
Mensch und Dichter frei entfalten: das erstere, w^eil Milton jetzt ohne 
Aufsicht sich selbst die Mittel zur weiteren Ausbildung wählt, weil er 
mit einem Schlage als Zuschauer den politischen und religiösen Tages- 
fragen unbefangener gogenübertritt und mit sich ins Reine kommt 
darüber, wie er in der Zukunft seinen Platz in der menschlichen Gesell- 
schaft nach bestem (iewisson ausfüllen wird; das letztere, weil sich ihm 
Gelegenheit und ^lulSe bieten, die ihn am meisten anregenden Htoffo zu 
wählen, und er von einer einseitigen gelehrten Dichtung durch die oHen 
vor ihm liegende Urquelle aller dichterischen Anregung, die JSatur, 
zu einer mehr künstlerischen Diclitung hinfiborgcleitet wird. 

Der I berblick über die aus der Jlorton-Zeit vorliegenden poetischen 
Erzeugnisse läßt schon in der Wahl der Stofie den Umschwung sofort 
erkennen. Allerdings vertieft der humanistisch gebildete Akademiker 
auch hier seine Kenntnisse in der klassischen Literatur; aber indem er 
die Lektfire nicht mehr vom Standpunkt grammatisdi- rhetorischer 
Übungen Tornimmt, genießt und beurteilt er als Kunstler ihren kfinst- 
lerischen Wert Auch in den Dichtungen dieser Zeit bleibt also das 
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humanistische Eleineiit, die gelehrte Reflexion, ein ständit^'os Morknuil, 
immer und überall drängt sich eine Fülle antilvor, niytiiolugisclier 
Anspielungen vor; aber in den eingestreuten Xaturschildorungen zeigen 
sich jetzt wie nie zuvor die farbeupräclitigsten, feinempfundensten Töne. 
Weder fiüher als Student, noch später als politischer ParteimanQ hat 
Milton die Natur in solchem Maße' auf sich wirken lassen und in sich 
an&ehmen können. 

Nach HasBons Chronologie stehen als dichterische Ensengnisse der 
Horton-Jahie an erster Stelle die lyrisch-epischen Gegenstflcke ,L*Allegro* 
nnd all Penseroso*. Ihnen folgen das Lied: ,0n "Maj Homing^ nnd 
das Sonnett ,To a Nigfatingale*. 1633 oder 1684 dichtete Milton seinen 
,Arcades* als Teil eines Maskenspiels, das anläßlich eines Familienfestes 
der in der nächsten Umgebung Ton Horton residierenden Countess of 
Derby aufgeführt wui'de. Das nächste größere Werk ist wieder eine 
Mask : „Coinus" ; diesmal aber ein ganzes Spiel, zu Ehren des Earl of 
Bridge water, der mit seiner Familie nach Ludlow- Castle übersiedelt, wo 
er als Statthalter über die westlichen welschen Provinzen seinen Sitz 
hat (1GÜ4). Inzwischen übt der Dichter metrische Schwierigkeiten an 
den drei Oden: ,At a solemn iiiusic", „On time'* und ,1'pon the 
Circumcision". Hierauf schweift seine Muse, bis sie lf)37 S durch oinon 
schweren Unglücksfall /ur Klage bewegt wird: Edward Kiiif,', Miltons 
College-Uenoftse in Cambridge, ein vielversprechender füiitund/ waiizi<r- 
jähriger Theologe, geht in der irischen See durch Schiffbruch zugrunde 
und Milton schlioCt sich den anderen akademischen Freunden Kings an, 
um in der Elegie «Lycidas*^ seinen Tod zu beklagen. 

Von den sehn Dichtungen dieser Zdt sind die erstoa Tier, also 
beinahe die Hälfte aller, dem Einflnße des Landlebens entsprungen. 
Unser Hauptinteresse yereinigt sich dabei auf die swei eigenartigen 
Schöpfungen, die Miltons Genius unter allen Jugendwerken am meisten 
dartnn: auf das AUegro und Penseroso. 

Sie sbd der Ausdruck sweier Gemütsstimmungen, die einer 
gemeinsamen Grundlage «itsfoingrau Diese Grundlage ist eine idealinwte 
sfidenglischo Landschaft, die sich Milton aus der Umgebung Hortons 
schuf. Aus dieser Tiandschaft schöpfen zwei Menschen mit verschiedener 
Grundstimmung des Gemütes ihre Eindrücke. Das AUegro zeigt uns die 
Freuden des Sommermorgens beim Erwachen der ^'atur. Der frohsinnige 
Beobachter läßt alle Reize der südenglischen Landschaft auf sich wirken, 
nachdem er die ..dull" night verwünscht hat. Seine Sinne genießen alle 
kleinen Einzelerscheinungen: die Lerche in der Luft, den stolzen Dahn, 
der seinen Hennen vorschreitet, den Horhruf der Jäger, den weiligrauen 
Reif auf den Hügeln, die Lichtwirkungen der aufgehenden Sonne, das 
Pfeifen des Pflügers, das Lied der Milchmagd, das Wetzen der Sensen. 
Daun läUt er den Blick schweifen über die Brachäcker, über die Herden, 
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über die verscliw im inenden Ber'^e, über die bunten Wiesen und über 
die Zinnen einer fernen Burg. Sein Blick liaftet an der ländlichen Idylle 
einer Schäferhüttc, mit ihrer gesunden Arbeit und ihren unschuldigen 
Freuden des Heimgartens. Der Frohsinnige weiß aber noch andere 
Stätten heiteren Lebensgenusses: Die TiettOrmige Stadt mit den Bittem 
und Damen, mit ihzen Festlichkeiten, Aufzügen und Theatern, wo 
Jensons gelehrte und Shakespeares urwAehsige Kunst den Beschauer 
ergötzen, und mit ihren musikalischen Darbietungen. 

Hat dar Frohgestinunte alle Schwermut yerbannt, so yeijagt der 
Ernstgestinunte alle yergänglichen Scheinfreuden. Seine GKSttin ist die 
tiefernste Melancholie. Dir Bück ist nicht auf die klelneit Freadar 
dieser Welt gericihtei; sie faßt Weltall und Menschheit ernster: 
nCome, bnt keep thy wonted State, 
With even step, and musing gait, 
And looks commercing with the skies. 
Thy rapt soul sitting in thino cyes". 
Solcher Stimmnng entspricht nicht der lachende Sommermorgen, 
sondern die hereinbrechende Nacht mit dem Sang der Nachtigall, dem 
sanften Mondlicht, der feierlichen Abendglocke. Auch hier wieder 
Wechsel der Szene: Der ernste Denker sieht sich in einsamer Stube 
mit dem mildon Schein des verglimmenden Feuers, dem traulichen 
Zirpen des Heimchens und den verhallenden Ilufen des schlätVigen 
Nachtwächters. Die Sternbilder am Ilininiel regen zu ernster Betrachtung 
an. Die Ruhe der Nacht ist den Studien günstig: Platoa l'hilosophie an 
Stelle der heiteren Turuiergeschichten, die griechische Schicksalstragödie 
an Stelle der leichtgeschürzten Jonson'schen Lustspiele. Auch Chaucers 
und Spenaers ernste Werke seien hier hervorgeholt. Nach solcher mit 
ersten Studien durohwachten Nacht sucht der Grübler am Bachesnmd im 
Walde den Sdilaf und erhofft sich geheimnisvolle Trfiume. Auch er 
wflnscht sich Musik, aber «mste, von unsichtbaren Qeistem ausgeführt 
Am Morgen will er reditaeitig in der altehrwürdigen Kirche sein, wo 
weihevolle Andacht ihm den Glanz des Himmels erschließen soll: 
Dissolve me into ecstanes 
And bring all heaven befbre miue eyes. 
Die feine, wahrhaft künstlerische Behandlung des zweiteiligen 
Themas wird besonders klar durch den Parallelismus der Ausführung. 
In beiden Qedichton die Anrufung der der jeweiligen Stimmung 
entsprechenden Gottheit — natürlich ganz im klassischen Geiste; in 
beiden die Wechselbeziehung zwischen Natiir und Gemüt, das Heraus- 
greifen derjenigen Sinncseindrücke, welche der jeweiligen Stimmung 
entsprechen; dort der sonnenlielle Tag, hier die mondbeglänzte Nacht; 
in beiden zuerst obertlächliehe Betrachtung der Außeunatur, dann 
Yerinuerlidiung durch Studium; in beiden als Gipfel des Genusses die 
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Mosik. Neben Allegorie und Mythologie die breite Realistik in der 
Natanchilderung. Sie ist der Teilung in Tag und Nacht entsprechend 
im „AUegro" besonders stark vertreten. Bei den Äußerungen des 
Oerichtssinnes, wie dappled dawn, twisted eglantine, der Sonne amber 
light, ruBset lawns, meadows trim with daisies pied, tnfted trees, 
tanned liaycoek, chequered shade, nut-brown ale u. s. mögen mandie 
stereotype Ausdrücke mitunterlaufen, manches bewußt oder unbewußt 
aus der Lektflre übemonmien worden sein; aber jedenfalls webt durch 
das Ganze ein Hauch frischer, lebhafter Eigenanschauung. 

Auch das Formgofühl Miltons hat sich verfeinert. Neben dem 
Parallelismus der öedankcnabfolgo die gleiche Anlage in der Form: 
in beiden Gedichten zuerst eine odenartige Anrufung der Gottheit und Ver- 
wünschung dci- feindlichen Geister nach freierem Schema: abbacddeec; 
dann in beiden Uauptteil und Schluß im gleichmäßigen Fluß vierfußiger 
Keimpaare. 

Das Lied an den Maimorgen und das Sonett an die Nachtigall 
sind zwei kleine lyrische Stücke, die mehr wegen ihrer Form bedout- 
Siiiii sind. Im ersten erscheint der Mai als allegorische Figur, als Gabon- 
spender, dem zu Ehren die Natur sich festlich geschuiückt hat; also 
weniger frische Naturanschauung. Dafür reiche Formgliederung: an ^ o 

c d d e e. «weite bringt den alten Aberglauben, daß nur der auf 
Liebesglfick hoffen dürfe, dem im Hai zuerst der Nachtigall laed und 
dann erst der Kuckucksruf ertSne; noch immer sdieint Milton kflhl bis 
ans Herz hinan geblieben zu sein, denn ihm wäre es auch redit, wenn 
ihm statt Liebesglück ein künstlerischer Erfolg zuteil würde; er wünscht 
sich also die Liebe der Muse. Zum zweiten Male versucht sich hier der 
Dichter in der Stanze Petrarchas, im Sonett. 

Ebenfalls als Kunststücke der Form seien hier die drei kurzen 
Oden angeführt , die in die Zeit 1633/4 fallen und von Massun 
zusammenfassend unter dem Titel „three metrical experiments** beliaudelt 
werden: ^At a solemn music", ^On time", „lipon the circumcision". Im 
ersten taucht wieder die platonisdie Vorstellung der Sphärenmusik auf, 
in die auch einst die Monsclicn einstimmten, bevor der Sündenfall die 
Harmonie zerstörte: mithin haben wir hier eine eciit Miltüu'sche Ver- 
bindung antiker Weisheit mit christlicher Idee. In der Ode „On timo* 
richtet er seinen Blick wieder himmelwärts: mögen die Stunden doch 
enteilen, damit wir der Ewigkeit und dem bessereu Jenseits näher- 
rückonl Alle drei sind als Oden ungleich metrisch gebaut. 

Die beiden iolgenilcn Dichtungen zeigen den Dichter um ein Stück 
vorgerückt auf der Bahn seiner Entwicklung. Er wendet sich einer ganz 
modernen Gsittung zu, dem Maskenspicl. Damit beweist er neuerlich, 
wie er in allem und jedem ein Kind seiner Zeit ist. Die allegorischen 
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Maakenspiele, die insbesondere unter Elisabeth und ihrem Nachfolger 
beliebt waren, wurden neuerdings durch die Reaktion gegen Prynnos 
„Histriomastix" in Schwung gebracht. Milton scheint durch seinen Be- 
kannten Lawes, dem Musiker, der in diesen Dingen schon oft als 
Eomponiit ncli beteiligt hatte, auigefordori worden su edn, dm Toi für 
ein Bolches Singspiel sn schieiben, das bei der Gräfin Ton Derbf auf- 
geführt werden sollte. 

Biesee erstere ab« war nur ein BmchBt&ck. Nymphen und Hirten, 
und später audi der Waldgeist, als Arkadier Twkleidet, nähern sich 
einem thronartigen Sessel, auf welchem die zu feiernde Gräfin wie eine 
K&nigin, wie Latona, oder wie Cybele sitet und bringen ihr ihre 
Huldigungen dar. Das kleine, im ganzen unbedeutende Erzeugnis 
Miltons scheint eben nur ein Einschiebsel fär ein von anderen ausge- 
arbeitetes, größeres Spiel gewesen zu sein. 

Dafür war ihm bald darauf, 1634, Gelegenheit geboten, ein voll- 
ständiges Spiel für die Feier des Earl of Bridgewater in Ludlow-Custle 
zu dichten. Auch hier ist Lawcs der Vermittler und Komponist Milton 
unterzieht sich der Aufgabe und leistet ein Meisterwerk. Zum ersten 
Male zeigt sich eine dramatische Ader in seiner Kunst. Die ointache 
Handlung ist hübsch ersonnen, fein gegliedert und ganz subjektiv durch- 
geführt. Das Spiel führt nach einer seiner Hauptpersonen den Titel 
„Comus^. 

I. Teil. "Waldszene in der Nähe des Ludlow-Castle, der Residenz 
des Earl of Bridgewater. Ein guter Geist tritt auf £r ist vom Himmel 
gesendet, um der bedrängten Unschuld beizustehen, da im Walde 
Comns haust, der Sohn des Bacchus und der Ciroe, ein Gott der sinn- 
lichen Ausschweifung,, und den Reisenden auflauert. Die «Lady**, das 
heißt Tochter des Earl of Bridgewater, ist mit awei jfingeren Brfidem 
am Wege nach Ludlow, verirrt sich im Walde und wird Ton den 
Brüdern getrennt; ihre liebliche Stimme, mit der sie nach den Knaben 
ruft, lockt Oomua an« Er verspricht ihr, als Schäfer Terkleidet, sie zu 
ihren Brüdern zu ffihren. Der gute Geist, der sich untadessen in den 

* Späher Thyrsis verwandelt hat, kommt su spät, um au verhindeni, daß 
Oomus die Dame entführt. 

II. Teil. Szene im Palast des Comus. Comus hat sie in seinen 
Palast gelockt, wo er sie zwingt, sich auf seinen Zauberstuhl zu setzen, 
und sie bewegen will, von seinem Zaubortranke zu kosten, damit sie 
ihm willfährig werde. Die Ihischuld der iJame widersteht allen Ver- 
suchungen. Die Brüder stürzen mit Thyrsis plötzlich herein, der sie von 
allem unterrichtet hat und mit Hilfe eines AVunderkrautes den Zauberer 
unschädlicli machen kann. Im Kampfe, der sich entspinnt, entkommt 
Comus mit seinem Zauberstabe, der allein den Bann löseu könnte, mit 
welchem die Damo an den Stuhl gefesselt ist. Thyrsis weiß Bat; er ruft 
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die Fluligöttiii Sabrina des nahen 8evern an, diese erscheint und löst 
den Zauber mit wenigen Tropfen reinen Wassers. 

Teil. Szene: Ludlow-Castie. Thyr.sis hat die drei Geschwister 
zum Schloß geführt und stellt sie nun dem Vater vor. Da sein Amt 
damit beendet ist, entschwebt er wieder gegen Himmel. 

Die Tugend hat aUw gesiegt, denn sie ist in des Himmels Schutz: 

ehe alone is f'iee. 

Shc can teach ye how to climb 
Higher than ihe sphery chimei 
Or, if Yirtue feeble were, 
Heaven itself wonld stoop to her. 

Das ganze Spiel ist in hoohpoetisdier Sprache geschrieben. Die 
Gelehrsamkeit des Hnmanisten steht hier in schönster Verbindung mit 
anmutigster Poesie. Weil Aet Diditer ganz bei der Sache ist, muß sie 
notwendigerweise den Stempel seiner Kunst tragen: die erhabene Moral. 
Am wirkungsvollsten sind diesbezüglich die Verse im zweiten Teil, wo 
die lady und Oorous als Yertreter der Keuschheit und des Sinnengenusses 
eine Art akademischer Disputation mit Qufistionen und Responsionen 
durchfQhren. Wie die Antiko sich bei MUton auch in der Form äußert, 
zeigen die Verse 277 bis 291: es sind Stychomythien. Die heroischen 
Verse werden durch die Gesänge unterbrochen. 

Die nächsten Jahre bringen einige Störung in die idyllische Buhe 
des Landaufenthaltes. Der Vater wird wegen Halversationen angeklagt, 
die er mit fremden Geldern gemacht haben soll, und erst nach dem Er- 
löschen der Pest, die jot/t im Jahre 1636 schon zum zweitenmal^) in 
London wütete, wird der Prozeß gegen ihn infolge der gniiKlIosnn An- 
klage eingestellt. Inzwischen ist der alte Gill gestorben, und Miltons 
literarischer Beirat, der junge Gill, wird Head-Ma-^ter in der Pauls- 
sehule. Auch ein erschütterndes Ereignis fällt in diese Zeit: am 3. April 
1G37 verliert Milton seine Mutter im Alter von 65 Jahren. War sein 
Schmerz so gro(3, daß ihm die Muse kein Wort des Trostes einflüsterte? 
Wir dürfen es iinnehmen, denn es fehlt jede Spur einer Dichtung, die 
sich auf das traurii:^»' Ereignis beziehen würde. 

Erst der Tod seines Ereundes Edward King, der auf einer Ecrial- 
fahrt nach Irland im Alter von 25 Jahren durcii Straudung des Schiffes 
an der irischen See im Jlerbst 1637 zugrunde «•eht, bricht das 
Schweigen des Dichters. Mit den andern akademischen Kollegen Kings 
zusammen läßt auch Milton seine Elegie „Lycidas'' drucken. Er selbst 
denkt sich als Schäfer, der um seinoi Genossen Lyoldas klagt. Warum 

>) Das erstemal trat sie im Jahre 1680 Terheerend uuf. Die Colkgi-ä in Oam- 
bridge wurden damal» frabseitig gesohloMen, nnd «o flachteto auoU Miltoa sa 

seinen Eltern. 

2 
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haben die Nymphen nicht rechtzeitig geholfen, um Lycidas zu retten? 
Er war eine Zierde seines Standes (geistiger Hirt, d. h. Priestor); der 
Sclmfer sieht den Apostel Petrus vor sich, dei von den schlechten 
Hirten spricht: 

j, — — such as, for thcir bollies sake, 

Creep, and intrudo, and cliinb into thc fold. 

Of otlier caro they littlc rcckoning make 

Than how to scrainblo at thc shoarers'fcast 

Aiid shnvo auav thc worthv bidden ofiiost." 
]Jie kiiline politische Anspielung auf die iinuier unhaltbareren 
Zustände im Klerus sind wieder das einzige aiil' diesem (Gebiete in dieser 
ganzen Zeit. JedentalU zeigen sie, daß Milton immer mehr und mehr 
zum IJewuljtsein gekumuien war, dal.) oi- recht daran tat, unabhängig zu 
bleiben — die Zeiten werden i'ür den l'iuitaner noch lange nicht besser. 

Damit sind wir an die Jahre gelangt, in denen Milton als aus- 
gerdfiter Mann immer bestimmtere Ziele verfolgt. Die Lehijahre smd 
vorüber, der Mensch wie der Dichter haben sich vielversprechend ent- 
wickelt Nun soll noch eine Beise nach dem Kontment, nach Italien, 
der Bildung und dem Gesichtskreise dieses Mannes das „finish*^ geben, 
bevor er als Rufer im Streite an seinen selbatgewShlten Platz zurück- 
kehrt: an den Platz des politischen Parteimannes. 

Bozen, im Mai 190G. 

Dr. Theodor Pesta. 
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I. Stand des Lehrkörpers am Schlüsse des Schul- 
jahres und Fächerverteilung. 

1. Dr. Leohthaler Alois, k. k. Direktor, lehrte Physik in IIL 
und IV. (6 St.). 

2. Bonetti Artur, k. k. Professor (YIIC. Bgkl.), Mitglied der 
• k. k. Prüfongskommission für aUgemeine Volkse und Bfirgersdiuleo, 

lehrte Italieniscl» in n. und IV.— VII. (17 St.). 

3. Heinz Franz, k. k. wirklicher Lehrer, Verwalter der geome- 
trischen Lehrmittel, lehrte Geometrie und geometrisclies Zeichnen in 
II.— IV., darstellende Cteometrie in V.— VII., Kalligraphie in L und IL 
(17 St.). 

4. Khiibenschedl Johann, k. k. Professor (Vlll. ligkl.), Ver- 
walter der Schüler- und Armenbibliothek, Vorstand der VI. KL, lehrte 
Deutsch in IV., Creographie und Geschichte in Iii., IV., VL und VII. 
(18 St.). 

5. Dr. Kruse Karl, k. k. Professor, Verwalter der physikalischen 
Lehnuittelsiunmluug, Vorstand der VII. Kl., lehrte Mathematik in L, V. 
und Vir., Physik in Yll. (18 St.). 

6. Leitzinger Franz, k. k. Professor (VII. Rgkl.), Ehrenmitglied 
des Vorai'lberger Lehrervereines, Mitglied des Ausscliusaes der k. k. 
kunstgewerblichen Fachschule in Bozen, Gemeinderat, Verwalter der 
Lehrerbibliolihek und der geographisch-historischen Lehrmittelsammlung, 
Vorstand der Y. KL, ehrte Deutseh in III. und Y., Geographie in I., 
Geographie und Geschiehto in IL und Y. (17 Si) und Stenographie 
IL Abi (2 St). 

7. Harohesani Friedrieb, k. k. Professor (Yin. Bgkl.), Vorstand 
der lY. KL, lehrte Arithmetik in IL, UL und lY., Mathematik in YL, Physik 
in YI. (17 St.). 

Dr. Posta Theodor, k. k. wirklieher Lehrer, Yorstand der IL Kl., 
lehrte Deutsch in JL und YIL, Fraaa5sisoh in Y.— YIL (17 Si). 

9. Schmid Karl, k. k. Professor (VIU. Bgkl), Hitglied der 
k. k. Prüfungskommission für allgemeine Volks- und Bürgerschulen, 
Verwalter der Lehrmittel filr Freihandzeichnen, lehrte Freihandaeiehnen 
in L— YIL (24 St.). 

2* 
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10. Schneider Eiuanuol, k. k. Professor (VIH. llgkl.), VerwaUor der 
Sainnilungen für Naturgeschichte und Chemie, lehrte Xaturgcschiclito in I., II. 
und Y. Vir, Chemie in IV. VI. (19 St.) und hielt praktische Übungen 
im chemischen l.ahoratorium für Schüler der Y. — YII. Kl. (2 St.). 

11. Thal er Alois, k. k. Professor, Vorstand der III. Kl, lehrte 
katholische Keligion in I. — YII. (13 St.) und hielt die sonntäglichen 
Exhorten. 

12. Boat Benedikt, Supplent, Vorstand der L El., lehrte Deutsch 
in I. und VI., Italienisch in I und ni (18 St). 

13. Hilpold Alois, stfidtisofaer Turnlehrer, erteilte den Turn- 
unterricht in 5 Abteilung^ (10 St). 

14. Marsoner Rudolf, stidtischer Lehrar, erleilte Elementarunter^ 
rieht im Gesänge (2 St). 



II. Lehrvei^assung. 

Die AnstaU helolgt den mit Ministorial- Verordnung vom 23. April 1898, 
7i. 10.331, eingeführten Normallehrplan für Uealschulcn mit der durch 
Ministerial-Erlaß vom 31. Juli 1898, Z. 17.570, verfügten Abänderung 
für die deutsch-tirolischen Kealschulcu, da(i statt des Französischen 
im Kormallehrplane hier das Italienische und statt des Englischen in dw 
Oberklassen im Lehrplane hier des Franzdsisebe gelehrt wbd und in der 
ersten Klasse den beiden Sprachen je 5 Stunden wöchentlich zugewiesen sind. 

Wöchentliche Stundenzabi. 



Xiehrgegenstände 






K l a 8 


B e 






, Summe 


I. 


11. j 


m. 


lY. 


Y. 


VI. 


YII. 




2 


2 


2 


2 


2 


2 


1 


13 


Deutsche Sprache . . . 


5 


4 


4 


4 


3 


8 


4 


27 


Italienische Sprache . . 


5 


5 


5 


3 


3 


3 


3 


27 


Französische Sprache . . 










3 


3 


3 


9 




3 


2 


2 


2 








9 






2 


2 


2 


3 


3 


3 


15 




4 


3 


3 


3 


5 


4 


5 j 


1 


Naturgeschichte .... 


2 


2 






2 


2 




11 










!• 


3 


2 




8 


Physik 






3 


2 




4 


4 ! 


13 


Geometrisches Zeichnen . 




2 


2 


3 


3 


3 


2 


15 


Freihandzeichnen . . . 


4 


4 


4 


4 


8 


2 


8 


24 


Schönschreiben .... 


1 


1 












2 




2 


0 


2 


2 


2 


2 


2 


14 


Summe 


28 


29 


29 


30 


32 


38 


88 


214 
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III. Verzeichnis der Lehrbücher für das Schul- 
jahr 1906|7. 

Religion: I. Kl: Großer Katechismus. 

II. Kl.: Großer Katechismus und Pauker, Tiiturgik. 

III. Kl.: Fischer, OtFenbirun": des alten und neuen Bundes. 

IV. Kl.: r, Kirciieiif,^e8ohlehte 

Y. — VII. Kl. : Wappler, Lehrbuch der katiiolisclien Religion. 1 . — 3. Teil. 
Deutsche Sprache: I- — VII. Kl.: WiUomit/er, Deutsche Grammatik. 

Regeln für die deutsche liechtschrcibung. 

Kummer-Stejskal, Deutsches Lesebuch, L— 7. Teil. 
Italienische Sprache: I. — VII. KL: Marchel, italienisdie Qrammatilc. 

IV. — VII. El.: Marchel, Letlnie ibüiane. 

YL und ViL KL: Marchel, Lefcteratura ed antologiA italiana. 
Franzfieieche Sprache: V. Kl.: Fetter, Lehrgang der franzfieiechen Sprache, 
I. und H. TeU. 

YL EL: Fetter, Lehrgang der franzSsiachen Sprache, 1.-111. Teil. 
YILKL: « , • , » III.n.IV.TeiL 

Geegrapiiie und Geschichte: L— III Kl.: Richter, Geographie. 
lY. Kl.: Mayer, Yaterlandakunde. 

YU. KL: Hannak, Yaterlandakunde fttr die oberen Klassen. 

L— IV. und VH. Kl.: Kozenn, Schuiatlas. 

IL— IV. Kl.: Gindely, Lehrb.uh der Geschichte, 1.— 3. Teil. 

V. — VII. Kl. : Ilebhann-Zeehe, Lehrbuch der Geschichte, 1.— 3. TeiL 
IL— VII. Kl.: Putzger, Historischer Schuiatlas. 

Mathematik: I.— III. Kl.: Mocnik-Neumann, Arithmetik, 1.— 3. Heft. 

lY. — VII. Kl.: Mocuik-Neuninnn, Arithmetik und Algebra. 

V. — VII. Kl.: Grcvc, Logaritlimcntafcln. 

L KI.: Menger, Gcoinctrischo Formenlehre. 

V. — VII. Kl.: lIoTcvar, Lehrbuch der Geometrie. 
Geometrisches Zeichnen: IL- IV. Kl.: liossmanith-Schober, Geometrie 
und geometrisches Zeichnen. 

V. — VII. Kl.: ömulik-IIeller, Darstellende Geometrie. 

V. Kl.: Heller, Aufgabensammlung für darstellende Geometrie. 
Naturgeschichte: L und II. Kl.: Pokorny, Tierreich uud PÜunzeurcich. 

Y. Kl.: Wettstein, Botanik. 

YL Kl.: Graber, Zoologie. 

VIL KL: Hochstetter-Bischiug, Mineralogie und Geologie. 
Chemie: lY. KL: Huber, Chemie und Mineralogie. 

Y. und YL Kl.: Mitteregger, Chemie 1. und II. TeiL 
Physik: m. und lY. KL: Wallentin, Naturlehre. : 

YL und YII. Kl.: Roaenberg, Physik. : 
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IV, Deutsche Aufsätze und Redeübungen an der Ober- 
realschule. 

(H.) = HavMurbett, (8.) = SolittlarlMii 
y. ElasBe. 

1. Welclio Ähnlichkeiten bestehen zwisdien Arion nndlbykus? (S.) 

2. Morgenstunde hat Gold im Munde. (II.) 

3. Der Schild des Achilleus. (II.) 

. 4. Der Tod des Tiberiiis, ^ Zeit- und Zukunftsbild. (S.) 

5. Der Ausspruch Sddls: »Was ut der Mensch? Ein Träume? 
— Oft wacht er doch.* ist kurz za begründen. (H.) 

6. Die Bedeutung der Ströme für das Leben der Menschen. (S.) 

7. Welche Bürgertngenden und Staatsgmndsätse haben Bom groß 
gemacht? (H.) 

8. Das Lebensgeachick der beiden großen Oegoßt Hannibal und 
Sdpio weist manche Ähnlichkeiten auf. (H.) 

9. Der Mai. (S.) 

10. Der Mensch im Kampfe mit der Natur. (U.) 

\l. Klasse. 

1. Des Mensclicn größter Feind ist der Mensch. (S.) 

2. Der Jalirmarkt in einer kleinen Stadt. (H.) 

3. Der Wald im Herbst. (II.) 

4. Hauptbeschäftigungen des mittelalterlichen liitters. (H) 

5. Inhaltsaugabe des Gudruuliedes. (S.) 

6. SÜTesterabend. (U.) 

7. Lohengrin, Inhaltsangabe. (S.) 

8. Der Frühling. (H.) 

9. Es ist nichts so fein gesponnen, es kommt endlich an die 
Sonnen. (H.) 

10. Niemand für sich, fttp alle jedermann. (H.) 

11. Des Lebois ungemischte Freude ward keinem Irdischen zuteil. (^.) 

VII. Klasse. 

1. Der Prinz von Guastalla. Eine Charakteristik. (H.) 

2. Meine Ferienreise. (S.) 

ii. Der Winter ein Förderer von (ienieiusinn und Mintrailit. (II.) 

4. Welche Einflüsse machten sich auf die Entwicklung des jungen 
Goethe kund? (S.) 

5. Gütz von Boilichingen. (II.) 

G. Der Mensch als Herr dor Natur. (S.) 
; 7. Der Aufruhr. Nach Schillers , Spaziergang" und „Lied von der 
•^loeke''. (H.) 
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8. Wie glK ilcM-t sich dio Hamlluug in S<;hiller8 »Wilhelm Teil* 
und welclios sind dio llülicpunktc':* (S.) 

9. Will um ist ^lltu inanu und Dorotiiea" ein nationales Epos? (11.) 
10. Raste ich, so roste ich. (S.) 

liedeübungen: 1. Die Burgen und Scjilösaer in Tirol. (Ebner.) 

2. Die Entwicklung des Waffenwesens. (Eob.) 

3. Die Sonne als Hauptgestira des Himmels und 
ihre Beziehung zur Erde. (Krall.) 

4. Egmont in der Geschichte und in Gbethes 
Dramen. (Eubelka.) 

5. Die Yomamen. (Oberbacher.) 

6. Georg Stephenson, der Yatv der Lokomotiv- 
Eisenbahn. (Peter.) 

7. CharaktorundEinfluß derEreuzsfige.(Weiofamann.) 

8. Die Bodoutiing des Meeres im Leben der YSlker. 
(v. Widmann.) 

9. Die Griechen. (Zotti.) 

V. Freigegenstände 

1. Chomisches Praktikum: Der Uiiterriclit in dor praktischen 
Ciicmio wurde in diesem Schuljahre an der Anstalt eingel'ülirt und von 
8 IScliülorn dor nheron Klassen in einem 2 stündigen Kurse bis zum 
Schlüsse dos Srlniljahrcs besut iit. 

Cioüht wurde dio Auffindung der Säure und der Base auf nassem Wege 
und die Untersuchung einfacher Verbindungen auf trockenem Wege. 

2. Stenographie: IL Kurs. SatekÜrzungslehre. 14 Schüler. 

Der Unterricht wurde von Prof. Fr. Leitzinger unentgeltlich erteilt; 
derselbe hat sich hiedurch die Austelt und die SchQler zu besonderem Danke 
Terpflichtet. 

3. Gesang: Elementarkurs. Einführung in das Notonlesen. Trefi- 
übungen. Einftbnng religiöser und Kirchen-Lieder, patriotischer, geselliger 
und Marsch-Lieder. Die meisten Lieder wurden zweistimmig, mehrere auch 
dreistimmig eingeübt. Am Beginne 50, am Schlüsse 41 Schüler. 

Der Oesungsuntorricht wurde erst in diesem Schu^ahre ciogoführt 
und am V\. Noveinlier 1005 eröffnet; seit Dezember war es auch möglich, 
den Schulgottesdieaat mit Orgel und Gesang der Schüler zu begleiten. 

VI. Vermehrung der Lehrmittel. 
A. Lehrerbibliothek: 

1. Durcli Ankauf erwürben: Vuu der iSainndung Schultert (niath. 
Einzeldarstellungen) XXXIV, XXXV 1, XLlll, L, LI. — M. Klar, Die 
Erdkunde, die Teile XI, XIII. — M. Wildennaiiii, .lahrlmcli dor Natur- 
wisscnschatten, 21. Jahrg. — To-ske, llötler und Cirim.sehl, Abhandlungeil 
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zur I)i{l;iktik und IMiilosophie der Naturwissenschaften. A. Weinliold, 
Physikalische Demonstrationen. — Chate;inbriand, Atala Uene. — .1. Racine, 
Theatre coniplet. — A. Daudet, Tartarin de Tarascon. — P. Cornoillo, 
Th^atre. — P. Loti, Pecheur d'Jshiude. — Meliere, Oeuvres lornphHes. 

— V. Hugo, Ödes et Ballades. — Y. Hugo, Lea miserables. — K. Ploetz, 
ÜbQBn^ sur Erlernung der französischen Syntax. — H. Wfillenweber, 
Übungen znni Übersetzen ins Französische. — J. Schnltheß, Übungsstficke 
zum Übersetzen ans dem Deutschen Ins Französische. — A. Kuhn, Kunst- 
geschichte, 87. Lieferung. — JL Haushofer, Die Landschaft. — Fr. Uaack, 
Die Kunst des 19. Jahrhunderts. — A. Scheindler, Verhandlungen der 
2. Konferenz der Direktoren der Mittelschulen im Erzherzogtnm Öster- 
reich unter der Enns. — V. Thumser, Erziehung und Unterricht. — Y. 
Thumser, Schule und Haus. — Y. Thumser, Elternabende. — B. Ullrich, 
Benützung und Einrichtung der Lehrerbibliotheken an höheren Schulen. 

— M. Münk, Die Hygiene des Sohuli^-ebäudes. — M. Münk, Die Schul- 
krankbeiten. — M. Münk, Die Zahni)Hei,'e in Schule und Haus. — 

0. Berger, Sammlung katholischer Kirchenlieder. 

Ze Usch triften : Zeitschrift für das Kealschulwesen, 80. Jahrg. — 
Österreichische Mittelschule, 1. und 10. Jahrg. — Zeitschrift für die österr. 
Gymnasien, 57. Jahrg. — Peternianns Mitteilungen, 51. Band. — Mit- 
teilungen des Institutes für österr. Geschiclitsforschung, 26. Band. — 
Forschungen und Mitteilun£!:eii zur (rescliichte Tirols, 2. Jahrg. — Zeit- 
schrift für den inatlieui.itisclien und naturwissenschaftlichen l'nterricht, 
36. Jahrg. — Zeitschrift für den physikalischen und chemischen l'nterriclit, 
18. Jahrg. — Cheuiiker-Zeitung (Cöthen), 29. Jahrg. — Neuphilolugische.s 
Zeutralblatt, 11). Jahrg. - l{a.><segna bildiografica della letteratura italiann, 
14. Jahrg. — Zeitschrift für Lehniiittelwesen und pädagogische Literatur, 

1. Jahrg. — Die Kunst, <>. Jahrg. — Zeitschrift des Vereines deutscher 
Zeichenlehrer, 32. Jahrg. 

2. Geschenke: a) Yom k. k. Ministerium f. K. u. U.: Zeitschrift 
für österreichische Yolkskunde, 11. Jahrg. — E. Fuchs, Johann Gabriel 
Seidl. — A. Sauer, Grillparzers Gesprfiche und die Charakteristiken seiner 
Persönlichkeit durch die Zeitgenossen. — St. Hock, Eduard von Bauern- 
felds gesammelte Aufsätze. 

b) Yom k. k. Landesschulrate : Österreichische botanische Zeitschrift, 
55: Jahrg. — Ferdinandeums-Zeitsehrift, IH. Folge, 49. Heft. 

c) Yen der k. k. geogr. Gesellschaft: Mitteilungen der k. k. geogr. 
Gesellschaft, 48. Jahrg. — Abhandlungen der k. k« geogr. Gesellschaft, 
6. Jahrg. 1, 2. 

d) Ton Schulrat Josef Hofer: Osterreichische Mittelschule, 2. Jahrg. 

e) Von der k. k. Staatsrealschule im IV. Bezirke in Wien: K. Ullrich, 
^^•.F^tschrift zur Erinnerung an die Feier des fünfzigjährigen Bestandes der 
' ilb'^'lc. Staatsrealschule im XV. Bezirke in Wien. 
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f) Vom Yerfasaer : H. Janiuchke, Die soziale Entwicklung und die 
Bealsohnle. 

g) Yom allg. deutschen Sprachverein: Zeitschrift des allg. deutschen 
SpradiTcreines, 20. Jahrg. 

h) Von derYerlagsbuchhandlungVoigtländer: B.Schul2e, Die Himik 
der Kinder beim künsÜerisehen Genießen. 

i) Von Paul Y. MaTrls Erben: Franz Freih. v. Hausmann, Flora 
TOn Tirol. — Franz Freih. l^usmann, ('bersicht der Ordnungen, Gat- 
tungen und Arten der Flora von Tirol — K. Vi. v. Dalla Torre, Atlas 
der Alpenflora. — J. G. Böhm, Kleines Ingarithmisch-trigonometrisches 
Handbuch. — Joh. Müller, Lehrbuch der Physik und Meteorologie. — 
Fr. Uüdorff. Grundriß der ('liemie. — Kleyers Enzyklopädie der gesamten 
mathematischen, technischen und exakten Xaturwissenst haften, 52 Bände. 

k) Aus dem Nachhili des verstorbenen ehemaligen Scliülers Herbert 
Springer: K. Stejiskal, Kegel- und Wörterbuch für die deutsche Recht- 
schreibung. — K. Ötej.skal, Diktierbueh für den Unterricht in der deutschen 
lleciitsclireibung. — l'id. Perktold, Entwürfe zu deutschen Aufsätzen, 
1. u. 2. Teil. — Bl. Mutek, liesultate zur Aufgabensammlung in Mocnik- 
Neumanos Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für die oberen Klassen 
der Kittelschulen, Ausg. für Realschulen. 

Stand der Bibliothek: 950 Werke, 1821 B&nde, 375 Hefte, 145 
Bilder, 54 Karten, 11 Mappen, 6032 Programme. 

B. Schülerbibliottiek: 

1. Ankauf: Franz Otto, MSnner eigener Kraft. — Dr. Otto Ule, 
Die Wunder der Stemenwelt. — Artur Acbleitner, StöfFele. — Jos. Fr. 
Mair, Specklmcher. — Walter Scott, Wawerley. — Walter Scott, Jranhoe. 

— Gustav Freytilg, 8oll und If iben, 2 Bde. — Jules Verne, Die großen 
Seefahrer des XV III. Jahrhunderts. — Das neue Universum, 26. Jahrg. 

— A. W. Grube, Tier- und Jagdgescbichten. — F. W. Weber, Dreizehn- 
linden. — F. W. Weber, Goliath. — Campe, Robinson Crusoe. — Franz 
Hoffmann, Des Freiherrn von Münchhausen Reisen und Abenteuer. — 
Ferdinand Zöhi er, Leliensbilder aus < )sterr6ich-Ungarn. — Othniar Klein- 
schmied, Kaiserin Elisabeth. — 02 Helte von Oraesers hcliulaiisgaben 
kliissisoher Werke. — Prof. Hans Lieiitenccker, Aus dem Eeben und 
Wirken Schillers, Eichtbildervorführungen zur (iedächtnisfeier am 9. Mai 
1905. — Gaudeamus, Blätter und Bilder. 

2. Geschenke : a) 3 Hefte von ( iraesers Schulausgaben klassischer 
Werke. — Wilhelm Hauff, Märchen. — Dr. Ernst Müller, Schiller-Büchlein. 

— b) Aus dem Nachlasse des Herrn Paul von Mayrl : Dr. Heinr. Gretschel, 
Eateehismus der Physik. E. Becker, Die Sonne und die Planeten, 
2 Exemplare. — Dr. Herm. J. Klein, Allgemeine Witterungskunde. — E. 
Gerland, Licht und W&rme. — Schwarze, Japing und Wilke, Die Elek- 
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trizität. — c) Vom Schüler der Y. Klasse Friedrich Ettmayer R. von 
Adelsburg: Karl May, Durch die Wüste. — WijrishöfTor, Onnen Visser, 
der Schmugglersohn von Norderney. — Karl Matthias, Im Eise des Nordens. 

— Deutsches Enabenbucfa. — Friedrich Meister, Coopers Lederstrumpf- 
geschichten. — Bnmo 0arlepp, Um Qold und Diamanten. — Franz Hoff- 
mann, Des Freiherrn von Mfinehhaasen Reisen und Abenteuer. — A. 
Qroner, Burggebeimnisse. — Eolumbus-Eier, eine Sammlung unterhaltender 
und belehrender physikalischer Spielereien, 2 Bde. — A. Hummel, Sigis- 
mund Bilstig, nach Marryat. — d) Aus dem Nachlasse des yerstorbenen 
ehemaligen Schülers der lY. Klasse, Herbert Springer: 9 Bücher. 

Stand der Schülerbibliothek: 818 BSnde und 10 Hefte. 

C. Schulbücher für unbemittelte Schüler. 

1. Ankauf: 39 Schulbücher im Gesamtwerte von 74 K 12 h. 

2. Geschenke: a) Aus dem Nachlasso Friedrich llofera, Schülers 
der IV. Klasse : Willomitzer, Deutsche Grammatik. — b) Aus dem Nach- 
lasse des verstorbenen ehemaligen Schülers der IV. Klasse Herbert 
Springer: 25 Büciier. 

Die Sammlung besteht nach Ausschoidnnc: dos nicht inohr Jirauch- 
baren gegenwärtig aus 704 Lehrbüchern cinschlieljlieh dei- Atlanten. 

Im Sclniljalno 1905 G wurden 428 Lehrbücher inkl. Atlanten an 
unbemittelte Schüler uusgelielien. 

D. Geoffpaphlsch-historisctae Lehrmittel. 

1. Durch Ankauf erworben: Haardt, Wandkarte yon Österreich- 
TJngam. — Haardt, Schulwandkarte von Europa. — Haardt, Wandkarte 
der Alpen, Schulausgabe. — Kiepert, Politische Karte Ton Deutschland. 

2. Ge8(^enk: Von Herrn Oswald Kob: Abbildungen Ton Waffen 
und Rüstungen. 

Stand der Sammlung: 123 InTentamummern. 

E. Physikalisches Kabinett. 
Angekauft: Verschiedene Glasgeräte. — Eisendreifuß. — Messing- 
klemraen. — Taricrgi-anaten. — Rollmaßband. — Pinzette. — 4 Sandbad- 
schalen. — 4 Porzellanschalen. — Doppelkegel. — Modell einer hydrau- 
lischen Presse. — Offenes Aneroid mit Glasglocke und Teller. — Modell 
einer Feuerspritze. — Pendelstativ mit 5 Glaskugeln. — Hörrohr aus 
Metall. — Piipinschor Topt" mit Ventil, Manometer und Thermometer. — 
Demonstrutiunstliermoinetei-. — Appurat für den galvanischen Fundainental- 
versuch. — PiiosphoresziLTciule Substanzen in Etui. — Stativ für (JeiLiler- 
rüliren. — AVellrad aus Aluniiniuin. — Kalt wassersciiwimnier. — Puls- 
hanimor. — 4 St'lnvcrpuuktstiguren mit Stativ. — Kompensationsstreit'en. 

— Kautschuksciiläuchc und Stöpsel. — Quecksilberbüclise. — Apparat 
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für Kapillarerscheinungen auf Brett mit Teilunt^. — Kleiner Tndiilctions- 
appurat (2 cm Funkcnlängo), dazu eiue Geißler-sche Röhre. — Modell 
einer Pendeluhr. — Optische Scheibe nach Harth — Vcrbrauchsartikel. 

Gescheiikt: Cieryk-Ol-Luftpuiiipe, Patent Fleuß für Motor- und 
Handbetrieb eingerichtet. (Geschenk der Stadt Bozen.) 

Das Inventar dieser Sammlung hat gegenwärtig 372 Kümmern. 

F. NaturhlBtorlsclieB Kabinett. 

Qekuuft: Haas, geologische Wandtafeln. — Eine Wandtafel 
«Nützliche Vögel Ifittelenropas'^. — läne Wandtafel «Schädigung lebens- 
wichtiger Organe durch Alkoholgenuß'' nach Prof. Dr. Weichselbanm nnd 
Dr. Henning. — Hausmaus, Hausschwalbe, Bauchschwalbe und Star 
(ausgestopft). — Schädel vom Grünspecht — Entwickelung der Forelle 
(SpiritttsprSparat). — Amphioxus lanceolatus (Spiritusprftparat). — Yogel- 
spinne (Trockenpräparat). — Flußkrebs, Entwickelung (Spiritusprftparat). 

— Karpfen (Trocken präparat). — 5 Lisektenschaditeln, 50 Kftstchen, 
200 Elikettenhalter und 500 Etiketten. 

Geschenke: Balg eines Uferläufers (Dr. A. Desaler). — Afrika- 
nische Käfer vom Zanibosi (Franz Dialer). — 2 Embryonen vom Eich- 
hörnchen (Alfred Anlauf). 

Von Schülern wurden geschenkt: Attacus Atlas und Actius Luna 
(Freiherr v. Widniann, Vll. Kl.). — Eine Meer.spinne (Oettel, I. Kl.). — 
Belgischer Marmor (Schaller, T. KI.). — Ein Seestern (Neumann, 1 F. Kl.). 

— ( )sterreichische Zornnatter (ünterweger, IL Kl.). — 2 exotisclie Schmetter- 
linge (Pferschy, IV. Kl.). 

Der Unterricht in der Naturgeschichte wurde durch folgende Schüler 
unterstützt : 

Aus der J. Kl.: Bazanella, ChristancU, Dialer, Fliri, Flor, Gelf, 
Gostner, ilavlik, lloneck, Körting, Marchesani, Marik, Mayer, Pazelt, 
Schaller, Seifert, Stecher, V'igl und Vinatzer. 

Aus der H. El.: Oapellmann, Desaler, Gelinek, Haerdtl, Hofer, Elein- 
peter, Mayrgündter, Mumelter, Bosanelli. 

Aus der Y. Kl.: Preyer, Perathoner, Paukert, Frick Bruno und &aus. 

Aus der VIL El.: Freiherr von Widmann. 

Um das Aquarium zu erhalten, bemühten sich Sdialler (I. El.), 
Mayrgündter und Bosanelli (H. El.), Hanne (III EL) und Freihm von 
Widmann (YIL EL). 

Das Inventar zShlt jetzt 285 Nummern. 

G. Kabinett lOr Chemie 

Gekauft: 20 Präparate in Fläschchcn. — Proberöhrchen aus 
schwer schmelzbarom (Jlase. — 22 Erlcnmeyersche Kolben. — Eine Kork- 
presse. — 25 Stuck weithalsige Fläschchen mit Kork. — 10 Flaschchen. 
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— J'^ino große Flasche mit eingeüobenem Stöpsel. — Ferner Teibrauch«- 
artikel. 

Daa luTWtar zfihlt jetzt; 832 Nummern. 

II. Geometrische Lehrmittel. 

Gekauft: Modelle mit drei Projektionen: 

1. Der Punkt im Ilaume. 

2. Eine zu einer Projektions-Ebene parallele Gerade. 

3. Eine zur Projektions-Acbse parallele Gerade. 

4. Eine zur Ereuzriß-Ebene parallele Gerade. 

5. Eine zu allen drei Eben«! geneigte Gerade. 

6. Ein Quadrat in allgemeiner Lage. 

7. Ein Projektionsapparat mit drei Projektiona^Ebenen. 
Die Sammlung enthalt gegenwirtig 81 InTentamummem. 

J. Lehr- und Hillsmittel für Freihandzeichnen. 

Gekauft: „Aus Studienmappen deutscher Meister": 12 Studien- 
blätter in Lichtdruck Ton Franz t. Defregger. — „Aus den Alpen", 
4 Kunstblätter in Farbendmck von Splitgerber. — ICax Lippold: Moderne 
Pflanzenstilisation, 80 Tafeln. — Kapelle mit Tfirmchen, steirisches Bauern- 
haus (Modelle). — 5 Tonfliesen. — 4 ausgestopfte Vögel (Sperling, Stieglitz, 
Goldammer, Seidenschwanz).. — 3 altertümliche Gefftße in Bronzenaoh- 
ahmung. — 8 glasierte Tongeföße (geflammt und gefladcrt). — 4 Glas- 
geßlße (Börner, Flasche, Vase). — Aus der Sammlung «Meister der Farbe' 
24 Farbendruck-Kunstblätter mit Passepartouts. — 30 Stfick Kfinstler- 
Postkarten. 

OGsrhcnke und Unterstützung des Unterrichtes durch die Schüler: 
Doblander lY. spendete einen alten Bronzeleucliter. Besonders die Schüler 
Mayrgündter Alb. 11., Hackl III., Seifert III., v. Hartner IV., PferschylV. 
und V. Widmann VIF. unterstützten den Unterriciit durch Beisteiluug von 
Pflanzen, Blumen, Hchinetterlingen, Küfern u. dgl. 

Stand der Saniniluug: 301 Inventaruummern. 

K. Lehrmittel für den Gesangsunterricht 

Eine Schulgeige samt Zubehör gekauft um 56 K. 

Schließlich wird allen Wohltätern und Spendern im Kamm der 
Schule bestens gedankt. 

Vil. Maturitätsprüfungen. 

Von den 9 öffentlichen Schülern der YII. Klasse, welche sich im 
Sommertermine 1905 zur Ablogung der MaturitStsprufnng gemeldet 
hatten, kamen 2 infolge zweiter Fortgangskiaase im 2. Semester nicht 

zur Prüfung, 1 meldete nach der schriftlichen Prüfung seinen Rücktritt 
an; bei der am 26. und 27. Juni unter dem Vorsitze des Herrn 
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k. k. Landessclmlinspcktors V. Lesehanofsky abgehaltenen mündlii^hen 
Prüfung wurden 3 Schüler für reif erklärt und 3 zu einer Wieder- 
hüluugsprülung zugelassen; dieselbe fand in Vertretung des Landeschul- 
inspcktors unter dem Vorsitze des Herrn Gymnasialdirektors Thomas Islitzer 
am 28. September statt, wobei alle 8 FHlfliuge für reif erklärt wurden. 

Demnach war das endgültige Ergebnis der Mataritfttsprüfimgen im 
Jahre 1905 : 6 reif, 1 znrfickgetreten, 2 nicht zugelassen. 



Verzeichnis der im Jahre 1905 approbierten Abiturienten: 



« 

1 


Name 


Geburtsort 


. Alter !| 


^ c 
s 

Ii 


Gegenwärtige 
Stellung 


1 


Anlauf Alfred . . . 


Zielonka, Galizien 


20 


9 


Techniker 


2 


Behmann Marius . 


Brixön 


18 


7 


Einj.-Freiwilliger 


3 


Ilofer Eärl .... 


Bozen 


19 


8 


£inj.-Frei williger 


4 


Kopp Leopold . . 


Bozen 


19 


7 


Beamter 


5 


Verdroß Artur . . 


Bozen 


18 


8 


Techniker 


6 

1 


Wurmböck Gustav 


Innichen 


17 


7 


Einj. Freiwilliger 



In diesem Schuljahre meldeten sich sämtliche 0 Abiturienten 7.ur Ab- 
legung; der Maturitätsprüfung. Ein Schüler ist nach der schriftlichen 
Prüfung zurückgetreten. Bei den schriftlichen Prüfungen, welche vom 
7. — 12. Mai abgehalten wurden, waren tolgcude Themen /u bearbeiten: 

1. Deutscher Aufsatz: Die Beziehungen der Glocke zum mensch- 
lichen Leben. 

2. l'bersetzung aus der deutschen Sprache in die italieni- 
sche: „Das bessere Eand" aus J. Schultheß, Übungsstücke zum Über- 
setzen aus dem Deutschen ins Französische, 15. Auflage, Zürich, 1900. 

8. Übersetzung aus der italienischen Sprache in die 
deutsche: ^C&i bau cMed^ ben ottfoia**, aus Augusto Al&ni „Letture 
italiane per le classi inferiori delle scnole medie^S parte prima, seoonda 
edisione, Vienna, 1886. 

4. Übersetzung aus der franifisischen Sprache in die 
deutsche: »^droclds et le lion*^ (Filek, FranzSsisohe Olvestomafhie, 
2. Auflage, Wien, 1877.) 

5. Hathematische Arbeit: a) Wie lautet die Gleichung dw 
Hyperbel, deren Asymptoten y = ± kx sind und für welche die Gerade 
y = mx 4- 11 Tangente ist? [k 1, m = + V^, n = — 2]. h) Berechne 
die Morgenweite und die Zeit des Sonnenaufganges am 22. Juni (Sommer- 
anfang, £ = 23» 27' 05") für die geographischen Breiten : 9 = 42« 05' (süd- 
lichster Punkt Österreichs); - 46^ 30' (Bozen); 9 = 50^05' (nördlichster 
Punkt Österreichs), c) Eine Eugelscbichte hat als Grundkreis einen 
größten Kugelkreis vom Badius r. Wie groß ist der Badius des Deck- 
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kreiiesi venn die der Schiebte eingeachriebeiie Kugel dem Yolnmen nach 
1/n Tom Inhalte der Schichte beträgt (z. B. n 5). d) In einer Ebene 
sind die 8 Kräfte mit gemeinsameoi Angri&ponkt gegeben (pj = 3, 
pg = 4, p^ = 7), femer die von ihnen gebildeten Winkel p^ p^ = « 
= 120<», <^P2P,^p = 450). Zu berechnen ist die GrSße der resul- 
tierenden Kraft. (Das Resultat der Rechnung ist an der konstruktiTen 
Zeichnung zu verifisieren.) 

6. Arbeit aus der darstellenden Geometrie: a) Es ist ein 
Dreikant zu konstruieren, von welchem ein Kantenwinkel (kj ^ 60% 
ein anliegender (£2 = 45^) und ein gegenüberliegender Flächen- 
winkel (f, — 60^») gegeben sind. [S (15, 9, 0), -< x k.^ — 30«]. b) Man 
soll jene Kuo^el suchen, welche dem Tetraeder, gebildet aus den drei 
Projektionsebenen ^1, 7^25^1 "'^^ ^^r Ebene E (14, 10, 12), oingc- 
scliriel)en ist. c) Eine Fahnenstange -j besteht aus einer zylindrischen 
Stange (r - 2, h S, y 5u einer aufgeset/ten Kugel [i*! - 5,^^ (y - 
z — 12.')J und oineni die Kugel berührenden Kegel, dessen Er7.eugenden 
mit TTj fji)^ einschließen. Es sind alle Schatten des Körpers zu bestimmen 
(-^ 1" X ^ 450, X 1' — 300). 

Die mündlichen Prüfungen werden am 28. und 80. Juni unter dem 
Vorsitze des den Landesschulinspektor vertretenden Herrn Gymnasial- 
direktors Thomas Islitaer abgebalten werden. 



Vlil. Behördliche Verfügungen. 

1. Ministerial-Erlaß Tom 9. Mai 1905, Z. 16.187, betreCfond den 
Einfluß der Semestralwiederholungsprfifiing eines Abiturienten auf die 
Zulassung zur HaturitfitsprQfung. 

2. Ministerial-Erhiß vom 24. August 1905, Z. 1892, betreffend 
Fahrpreisermäßigung auf den Linien der österreichischen Staatsbahnen 
für wissenschaftliche Exkursionen von Studierenden inländischer Hoch- 
und Mittelschulen. 

3. Allerhöchste Entscheidung vom 5. Jänner 190G, betreffend die 
Berechnung von Quinquennien unvoilstftndig beschäftigter Beligionslebrer 
an Staatsanstalten. 

4. Miuisterial-Krlaß vom 16. Jünner PJOH, Z. 47.887, betreffend 
einen neuen Lehrplau für den katholischen Keligionsunterricht in den 
4 unteren Klassen der Mittelschulen, 

5. Ministcrial-Erlaß vom 5. Februar PtOG, Z. 47.945 ex 1905, wo- 
mit die Maximalvcrpflichtung der Turnlehrer an staatliclieu Mittelschulen 
niit 24 wöchentlichen üntemchtsstundcn festgesetzt wird. 

0. Zirkulare des Landelschulratesvom 6. Marz 1906, Z. 800, betreffend 
Belehrung und Warnung der Schüler hinsiehtlich des Umganges mit Explo- 
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7. Ministerial-ErUiß vom 5. März li)üü, Z. 4291, betreffend die 
Berücksichtigung inländischer Erzeuger beim Ankaufen von lleißzeugen. 

8. Zirkulare des Laudesschulrutes vom lU.März 1906, Z. 1372, betreffend 
das Verbot, Gegenstände aus den Bahnwagen zu werfen, durch welche 
Penonon oder Saehen besdiädigt werdoi können. 

9. Minisierial-Erlaß vom 29. HSrs 1906, Z. 2847, betrefiEend die 
Heranbildung von Kandidaten zum Lehramte des Fieihandzeicbnens an 
Mittelsohnlen. 

10. Ministerial-Erlaß vom 8. April 1906, Z. 8089, nimmt den Be- 
richt fiber den Verlauf und die Ergebnisse der Direktorenkonferenz im 
November 1905 in Innsbruck mit Befriedigung zur Eenntms, genehmigt 
den vorgelegten Lebrplan für den obligaten Unterricht in der italieni- 
schen Sprache an den Gymnasien mit deutscher l'nterriohtssprache in 
Tirol uiul irostattet, daß an den Mittelschulen Tirols vom gleichzeitigen 
Beginne der schriftlichen Maturitätsprüfungen abgesehen werde. 



IX. Körperliche Ausbildung der Jugend. 

Die durch den Ministerial-Erlaß vom 15. September 1890, Z. 10.097, 
betreffend die Gesundheitspflege der Scliülor vorgcschriebeno Konferenz 
wurde im Berichtsjahre am 22. März 190G abgehalten. In derselben 
wurden die hiesigen Verhältnisse^ soweit sie für den genannten Gegen- 
stand in Betracht kommen, einer eingehendoi Er&rtarung unterzogen. 

Recht erfireulich ist es, daß das neue Anstaltsgebäude licht und 
luftig ist, sowie daß durch die Verwendung von LinoleumbSden in den 
Zimmern die Staubansammlung hintangehalten und eine rasche und voll- 
ständige Beinigung ermöglicht ist Durch ausgiebige Ventilatoren ist für 
Lufterneuerung im Winter und Sommer Sorge getragen. Die elektrische 
Beleuchtung^ schließt eine V«nchleohterung der Lufl; durch Brenngase 
aus. Die Lehrzimmer sind alle bis auf ein Westzimmer, nach Nordmi 
gelegen, weshalb auch in den heißen ^fonatcn die Zimmertemperatur eine 
ganz erträgliche bleibt, so daß heuer dank des wohl überhaupt kühlen 
Sommers bis zum 18. Juni keine einzige Stunde Hitzterien gegeben werden 
mußte. In den Pausen wurden, soweit es Jahreszeit und Witterung zu- 
ließen, von den Schülern teils der, wenn auch recht beschränkte, Hof- 
raum, teils die angenehme freie TeiTasse über der Turnhalle Üeißig 
benützt. 

Der Turnuiitorrichr, der heuer zum ersten Male den eigenen, dem 
neuen Schulirebäude anß:es;!iederten Turnsaal beniitzeu konnte, wurde in der 
St liiiiKHi -liihreszeit mehrfach im eigenen Hofe, dann aber auch auf dem freien 
Tuinplatze des 13ozuer Turnvereines erteilt. Letzterer war auf Ansuchen 
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der Direktion vom Tuiiuato des geuaimteii Vereines bereitwilligst den 
Turnern der llealschule /Air Yerlügung gestellt worden, wofür hier noch- 
mals öffentlich bestens gedankt wird. 

Wenn auch auf doni jjenaniitcn l'latze in den Turnstunden neben 
dem Gerätturnen und den Freiübungen eifrig gespielt wurde, so kotinte 
das eigentliche Jugendspiel gleichwohl nicht gepflegt werden, weil einer- 
seits der allerwärts in Anspradi genommene Turnlehrer dafür keine Zeit 
erfibrigte, andererseits ein f&r Schulzwecke geeigneter Spielplatz der* 
malen in Bozen und Umgebung fiberhaupt nicht vorhanden ist. Dagegen 
wird Yon der Bosner Jugend aller Altersstufen die schöne und nahe 
freie Natur gerne und fleißig aufgesucht; dies seigte sich auch an der 
Teilnahme &st aller Schiller (90%) an den am 15. Mai nach allen 
Biditungen der Windrose, im Tale und auf den Höhen, unternommenen 
Elassenausflfigen. 

Auch die Exkursionen, die /u wissenschaftlichen Zwecken mit den 
Schülern der Oberklasscn im Laufe des Schuljahres unternommen wurden, 
fanden bei ihnen ungeteilten Anklang: So wurde am 30. Oktober unter 
Führung des Professor E. Schneider die hiesige Gasanstalt besucht, in 
der die Schüler vom Herrn Verwalter F. Hofmeister eingehend über die 
Craserzeugung belehrt wurden. 

Am 31. April fand ein weiterer Ausflug unter der Begleitung des 
Direktors und mehrerer Professoren nach der Brauerei dos Herrn S. Schwarz 
in Vilpian statt, wobei Herr Direktor A. Gelinek die Besucher durch alle 
Räunilic'hkeiten der weitläufigen Anlage führte und die nötigen Erklärnufjen 
dernianuigfacheu Manipulationen gab; denöchluü bildete eine freundliche 
Bewirtung. 

Am 1. Juni führte Professor Dr. K. Kruse mit mehreren anderen 
Professoren die Oberrealschüler in die Spinnerei und Weberei in St. Anton, 
in der Herr Direktor A. Hanne und Herr Madiener in liebenswürdigster 
"Weise die Führung- und Belehrung übernaiimen. 

Allen genäiinten Herren, die in so bereitwilliger Weise der Real- 
schule entgegcngek(Hiiiiien sind, wird iiier nochmals naiucas der Schüler 
von der Direktion der beste Dank ausgespmchen. 

Im Winter wurde in der letzten, besonders günstigen und langen 
Saison der Eislauf auf vier Plätzen eifrig betrieben und hat insbesondere 
der l'remdenveikeiir- und Verscluhierungsverein auf seinem neuen, der 
Realschule vis-ä-vis gelegenen Platze in dankenswerter Weise neben 
mäliigen Abonnementspreisen den Sehülern au zwei Wochentagen für 
einige Stunden auch freien Eintritt gewährt. 

Das Kodein und der Skisport konnten wegen zu großer Entfernung 
geeigneter IMätzc nur in den Weih nachts- und Semesterferien von einigen 
Schülern geübt werden. 
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Auch für das Baden und Schwimmen war die' Wittemng heuer 
nicht gftnstigf da die einzige Schwimnischule mit Rücksicht auf die tiefen 
Temperaturen des Eisschmelzwassers erst im Juni eröffnet wurde und 
selbst in diesem Monate die Temperatur oft nicht einladend war, im 
Freien ein Bad zu nehnon 

Der Gesundheitszustand au der Schule war im abgelaufenen Schul- 
jahr, abgesehen von einzelnen überhaupt kränklichen Schülern, ein recht 
günstiger. 



X. Unterstützung der Schüler. 

An der Anstalt bestehen sechs Stipendien der Stadt Bosen k 200 K 
für Schüler der oberen Klassen, von denen al^fthrlich swei zur Ver- 
leihung gelangen. 

Bisher stand dem J)irektor nur ein, im Laufe der Jahre größten- 
teils aus Spenden der l&blichen städtischen Sparkasse angesammelter 
Fond snm Ankanfo Ton Schnlbäehern für «rme SehfUer sur YerfÜgung. 

Diese Handkasse erfuhr im laufenden Jahre außer durch die alljähr- 
liche Spende der städtischen Sparkasse in der Höhe von 200 K, durch 
die Zuwendung eines Betrages von 100 K aus der Allerhöchsten Spende 
anläßlich der Anwesenheit Sr. Majestät in Bozen am 27. August 1905 
und eines ebensolchen von 90 K aus den Renten des Erzherzog 
Rainer'schen Wobltätiizkeitsfonds von Seite des Herrn l^ürgermeisters, 
bezw. des löblichen Stadtmagistrates, eine iiMinliafto Erhöhung. 

An dieser Stelle wird den edlen Spendern der ergebenste Dank 
abgestattet. 

Im Laufe dieses Schuljahres wurde nun an der Anstalt ein Unter- 
stüt/ungsverein für Sohüler der k. k. Staatsoberrealschule ins Leben ge- 
rufen, welchem als Stammvermögen die bisher vorhandenen Armenbücher 
(711) und der obgenannte Barbetrag zuhanden des IHrektors in' der 
Höhe von K. 1896'44 fiberwiesen wurde. 

In der grOndenden Yonsammlung am 29. Mai d. J. wurden in den 
Yeieinsanasehuß berufen die Herren: 

Direktor Dr. Alois Lechtbaler, Obmann. 
Sdiulrat und Dhrektor i. P. Josef Hofer, Obmannstellyertretw. 
Obsflandesgerichtsrat i* P. Karl v. Tkentini. 
]|^lgiBtrat8rat Josef Eerschbaumer. 
Professor Franz Leit/inger, Schriftführer. 
, Karl Schmid. 
n Alois Thaler, Kassier. 
Yizebürgermeister Paul Christanell, 
Rechtsanwalt Dr. Paul Krautschneider, . firsatsminner. 
Professor Emanuel Schneider, 

3 
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Der junge Yerein, der den Zweck hat, clürftiii:e und würdige Schüler 
dieser Lehranstalt su unterstützen, ist auf den Beitritt recht zahlreicher 
Mitglieder angewiesen und wird deshalb dem Woiilwollni der ganzen 

Bevölkerung, insbesondere derjenigen, welche mit der Jugend oder der 
Anstalt in einer näheren Beziehung stehen, wärmstens empfohlen. 

Wer einen Jahresbeitrag von mindestens 2 K h^istet, ist unter- 
stützendes .Mitglied. Jene Mitglieder, welche außer dem ordentlichen Jahres- 
beitrag einen Betrag von mindestens 20 K auf einmal erlegen, heiüen 
Gründer des Yereiues. 



XI. Chronik. 

Durch Ministerial-Erlaß Vom 26. Mai 1905, Z. 15.364, wurde dem 
Supplenten an der Staatsrealschule in Wien I, Dr. Theodor Pesta, 
eine Lehrstelle an der k. k. Staatsrealschule in Bozen verliehen. 

Durch Mbisterial-Erlaß vom 28. Mai 1905, Z. 15.324, wurde Professor 
Artnr Bonetti in die YIIL Rangsklasse befördert 

Am Ende des Schuljahres 1904/05 schied der Snpplent Josef 
Schenk nach zweijähriger eifriger Tätigkeit aus demYerbande der An> 
stalt, um mit Beginn dieses Schuljahres eine Lehrstelle an der hiesigen 
k. k. Lehrerbildungsanstalt anzutreten. Desgleichen fühlt sich der Bericht- 
erstatter verpflichtet, dem hiesigen Handelsschullehrer Rudolf Wedl, 
der durch drei Jahre aushilfsweise den Unterricht in der französischen 
Sprache mit Erfolg erteilt hat, bei seinem Scheiden von der Anstalt den 
Dank derselben auszuspreclien. 

Mit Allerhöchster Entscliließung vom 30. Juni l'J05 wurde der 
Direktor Schulrat Josef Hofer auf sein Ansiu'hoii in den dauernden 
Ruhestand versetzt und ihm für seine langjährige und eraprioLiliche Wirk- 
Bamkeit die Allerhöchste Anerkennung ausgesprochen. 

Durch Erlaß des k. k, Landesschulrates vom 22. Juli 1005, Z. 3607, 
wurde Professor Franz Leitzinger mit der provisorischen Leitung 
der Anstalt betraut. 

Durch Erlaß des k. k. Landesschulrates vom 15. August 1906, 
Z. 4117, wurde der Lehramtskandidat Benedikt Boat als Snpplent 
für das Schuljahr 1905/06 bestellt 

Durch Ministerial-Erlaß vom 22. August 1905, Z. 30.341, wurde 
der Professor an der Staatsrealschule in Salzburg, Schulrat Hermann 
Lukas, mit den Funktionen eines Fach Inspektors für den Zeichen- 
unterricht an den Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten in Tirol und 
Vorarlberg betraut. 

Bei der allgemeinen Audienz anläßlidi der Anwesenheit Sr. Majestät 
des Kaisers in Bozen am 27. August war die Anstalt durcli den provi- 
sorischen Leiter, Professor Franz Leitzinger, vertreten. 
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Das neue Schuljahr itnnrde am 1. September erSfinei An dteeem 
und den zwei folgeoden Tagen fanden die Sohülereinschreibungen, Auf- 
nahme-, Wiederliolungs- und K^achtragsprüfungen statt. Am 4. September 
wohnten der Lehrkörper und die katholisdien Schüler d^ hl. Qeistmesse 
bei; oachmittags begann der regelmäßige Unterricht 

Durch Erlaß des k. k. Landessehulrates vom 14. September 1905, 
Z. 4777, wurde dem Professor Friedrich Marchesani die dritte 
Qoinquennalzulage zuerkannt. 

Am 23. September wurden unter dem Vorsitze des Gymnasialdirektors 
Thomas I s 1 i t z e r die Matiiritäts- Wiederholungsprüfungen abgehalten. 

Der Naturforscher- und Ärzteversammlung in Meran vom 25. bis 
29. September wohnte Professor Dr. Karl Krüse als Schriftführer bei. 

Am 4. Oktober wurde das Xamensfest Sr. Miijestät unseres Kaisers 
in gewohnter Weise von Lelirern und Schüh'rn gefoierl. 

Durch Krhii] des k. k. Landessehulrates vom 4. Oktober 1905, 
Z. 509<), wurde der wirkliclie Lehrer Dr. Karl K rü se im Lehnnnte defi- 
nitiv bestätigt und ihm der Titel oines k. k. Professors /Aierkaunt. 

Se. k. u. k. Apostolische Majestät iiabcn mit Allerhöchster Ent- 
schließung vom 10. Oktober 1905 den Professor am Staatsgymuasium 
in Linz, Dr. Alois Lechtfaaler, zum Direktor der Staatsrealschule in 
Bozen allergnädigst zu ernonnen geruht. 

Der 14. Oktober Y^inigte Lehrer und Schüler im festlich ge- 
schmückten Zeichensaale zu einer erhebenden Abschiedsfeier für den 
scheidenden Direktor, Schulrat Josef Hofer, dw die Anstalt durch 
Yolle 30 Jahre geleitet. Den tiefgefühlten Dank des Lehrkörpers sprach 
dem langjährigen Vorstände der provisorische Leiter, Professor Leitiinger, 
den der Studierenden der Schüler der VH. Klasse Heinrich Freiherr 
Ton Widmann aus. 

Der Berichterstatter erachtet ea alseine Ehrenpfliciit, der Öffentlich- 
keit, insbesondere den Schülern und Eltern derselben, hier ein kurzes 
Lebensbild ihres ersten, bestverdienten Realschuldirektors aus der Feder 
eines langjährigen Mitarbeiters zu bringen. 

Josef Hofer wurde am 21. Jänner 1842 zu Sarnthein geboren, be- 
suchte von 1854 bis 1862 das Gymnasium in Bozen, von 18G2 bis 1865 
die L'niversität in Innsbruck, erhiiii^te am 17. Mai 1866 bei der wissen- 
schaftlichen (Jymna.sialprüfungskommission in Innsbruck die Leiirbefähi- 
gung für Mathematik und Phvsik für das ganze Gymnasium, legte hier- 
auf 1866/67 das Probejahr am k. k. Gymnasium in Innsbruck zurück 
und übte auch im folgenden Schuljahre die Lehrtätigkeit au dieser An- 
stalt aus. Yom Oktober 1867 bis März 1870 war er Lehrer an der da- 
maligen Gremial-Handelsschule in Innsbruck, im Schuljahre 1870/71 Snp- 
picnt an der griechisch-orientalischen Oberrealsehule in Czernowitz, wurde 
am 10. September 1871 zum wirklichen Lehrer und am 2. NoYomber 

8* 
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1874 zum Professor an der gleichen Anstalt ernannt. Zufolge Dekretes 
vom 31. August 1875 kam er in derselben Eigenschaft an die neuge- 
gründete Staatsunterrealscbule in Bozen, deren provisorische Leitung ihm 
mit Dekret vom 22. September 1875 anvertraut wurde. Mit Allerhöchster 
Entschließung vom 4. September 1879 zum wirklichen Direktor ernannt, 
bekleidete er diese Stellung bis zum Schlüsse des Schuljahres 1904/05. 
Auf sein Ansuchen erfolgte am 1. August 1905 unter Allerhöchster An- 
erkennung für die vieljährige, pflichteifrige und ersprießliche Dienstleistung 
seine Versetzung in den dauernden Ruhestand. Bereits früher hatte seine 




Schulrat Direktor Josef Hofer. 



"Wirksamkeit Würdigung gefunden durch die Verleihung des Titels eines 
k. k. Schulrates mit Allerhöchster Entschließung vom 12. September 1896 
und durch die Beförderung in die VI. Kangsklasse mit Allerhöchster Ent- 
schließung vom 20. Dezember 1901. Das Vertrauen seiner Mitbürger be- 
rief ihn zu wiederholten Malen in den Gemeinderat von Bozen ; auch ge- 
hörte er durch viele Jahre dem Stadtschulrate von Bozen als Mitglied au. 

Mit welcher Gewissenhaftigkeit er sich den administrativen Autgaben 
widmete, davon zeugen für immer die wohlgeordneten Akten der Anstalt. 
In den Anstaltsprogrammen erschien von ihm im Jahre 1876 ein Auf- 
satz, in dem er die Bevölkerung über Plan und Zweck der noch wenig 
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b^kaimteii Bealschule belehrte, femer eine wiBsenschsftUehe Abhandlung: 
i^Der Kreis als Direktrix der Eegelsehnitte und einiges über die allge- 
meine Direktrix der Kegelsehnitte", im Jahre 1887. 

Selbst unermüdlich tätig für das Gedeihen der Anstalt, war er dem 
Lehrkörper ein Vorbild der Pfliohttreue, ein gerechter und gütiger Vor- 
gesetzter, den Schülern ein uiregender Lehrer, der Milde und Strenge 
richtig zu paaren verstand, ein väterlicher Freund und Wohltäter. Für 
dürftige und würdige Schüler hatte er jederzeit eine freigebige Hand. 

Wie ein besorgter Gärtner war er bestrebt, wilde Schößlinge zu 
beschneiden, das jugendliche Bäuniohen zu retten; nie verlor er den 
Glauben an den endlichen Sieg des besseren Teiles so manches Schülers, 
der nicht den rechten Pfad wandelte; nie gab er die Hoffnung auf, daß 
das gute Samenkorn, welchea die Schule gesät und auf unfruchtbaren 
Boden gefallen schien, einmal doch aufgehen und gute Früchte bringen werde. 

Stets ergriff es ihn, wenn die Schüler nach der aurückgelegten 
Unterrealsefanle ton der Anstalt sehieden, um an ^ner onderön ihre 
lOttelscfanlstndien zu vollenden. 

Das sollte anders worden. Nach manchen Kämpfen wurde die Unter- 
realschule mit Allerhöchster Entsdiließung vom 25. Mai 1908 zu einer 
Oberrealschule ausgestaltet An Stelle des früheren Hauses, in dem zu- 
gleich die Lehrerbildungsanstalt mit der Übungsschule untergebracht war, 
erhielt die Realschule durch die anerkennenswerte Opferwilligkeit der 
Stadt Bosen ein neues und schönes Heim. 

Trotz der angegriffenen Gesundheit, die eine Entlastung von der 
Bürde des Amtes ratsam machte, ließ sich Schulrat Plofer, der die ge- 
setzliche Dienstzeit bereits lange hinter sich hatte, bewegen, die Fülle 
neuer Arbeiten, Sorgen und auch Verdrießlichkeiten, welche die Um- 
wandhnifj; und rhersiedlung der Anstalt mit sich brachten, auf sich zu 
nehmen und dann erst um seine Pensionierung anzusuclien. 

Mögen seine Opfer niclit umsonst gebracht sein; möge die Anstalt, 
wie er es allezeit gewünscht und erstrebt, wachsen, blühen und gedeihen; 
möge dem trefflichen Manne von makcllosoin Charakter, edlem Sinne 
und reichem Wissen noeli ein langer und schöner Lebensabend beschieden 
sein ! . Das gesegnete Andenken, das er hinterläßt, sei ihm der schönste 
Lohn iiir sein Wirken. 



Am 1« November 1905 erfolgte die Arotsübergabe des provisorischen 
Leiters an den nunmehrigen Durektor der Anstalt 

Se. k. u. k. Apostoliscbe Majestät haben mit Allerhödister Entschließ- 
ung vom 31. Oktober 1905 dem Advokaten und Bürgermeister in 
Bozen, Dr. Julius Ferathoaer, den Orden der eia«men Krone 
III. Klasse allergnftdigst zu verleihen geruht Der Direktor in Begleitung 
des Proiessors Fr. Leitzinger überbrachten am 12. November dem auch 
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um die Anstalt hücliverdionleu Jieiru Büigtiiiuoister die Glückwünsche 
des Lehrkörpers. 

IKe kirchliche Feier «ntftßlich des Namensfestes weiland Ihrer Majestäfc 
der Kaiserin Elisabeth wurde von der Anstalt am 18. NoYember begangen. 

Yom 20. bis 22. November nahm der Berichterstatter an der Kon- 
ferenz der Direktoren der Tiroler Mittelschulen in Innsbruck teil und 
wurde während dieser Zeit von Professor Fr. Leitsinger vertreten. 

Am 24. November fand die von der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
angeordnete KoUaudierung der Turnhalle der neuen k. k. StaatooberreaU 
schule statt; der Kommission gehörten der k. k. Bezirksoberingenieur 
Johann Otto Brabetz, der Stadtarehitekt Wilhelm Kürschner 
und der Uuterzeicluicte an. 

Am 17. Dezember beeiirten die Herren Magistratsräte Josef Kersch- 
baumor und Dr. Anton Kinsole, Gemeinderat Heinrich Lnn und Dr. 
Paul Krautschneider die liealschule mit ihrem Besuche und be- 
sichtigten in Begleitung des Direktors und mehrerer Professoren das neue 
Anstaltsgebäude und die Lehrmittelsammlungen. 

l)or Schluß dos ersten Semesters ertol^rte heuer mit behördlicher 
Bewilligung ausnahmsweise am 31. Jänner, damit der Beginn des 
2. Semesters auf den 5. Februar verlegt werden konnte. 

Am 26. Februar unterzog der den Landesschulinspektor vertretende 
Gymnasialdirektor Thomas Islitzer anifißlioh seiner Anwesenhdt in 
Bozen als Vorsitzender einer Maturitätsprüfung am Gymnasium die 
Anstalt einer vorübergehenden Inspektion. 

Am Hittolsohultag in Wien vom 9. bis 11. April war die Anstalt 
durch den Professor Dr. Theodor Posta vertreten; derselbe nahm auch 
an den Beratungen des Neuphilologentages in München in den Tagen vom 
5. bis 7. Juni teil. 

Am 14. Mai verschied hier nach kurzem Krankenlager der brave 
Schüler der IV. Klasse Friedrich Hofer; am 16. gaben ihm seine 
Lehrerund Kameraden das letzte Geleite; am 17. wohnten Lehrerund Schüler 
der vom Religionsprofessor A. Thaler zelebrierten hl. Seelenmesse in der 
alten Pfarrkirche bei. Den allgemein gleich beliebten Schüler und Kollegen 
werden alle, die ihn kannten, in freundlicher Erinnerung behalten. 

Noch im selben Monate, am 23. ^lai, starb in Meian der hier 
noch in gutem Andenken 8tehen<le eiieinalige Schüler derselben Klasse, 
Herbert Springer; nach langwierigem Leiden sank mit ihm eine suköue 
Hoftnung seiner schwergeprüften Kitern ins Grab. 

Am 8. Juni visitierte der hiesige Propst und Stadtpfarrer iVIonsig- 
nore Josef Trenkwalder als fürstbischöflichl delegierter Kommissär 
den Religionsuntenidit an d«r Anrtali 

Am 12. Juni wurde über behördlichen Auftrag die Schließung der 
beiden untersten Klassen für das laufende Schuljahr aus sanitären Gründen 
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verfügt; für die übrigen Klassen erfolgte der Schluß des Schuljahres 
regelmäßig am 27. Juni mit Dankgottesdienst und Zeugnisverteilung. 

Am 14. Juni nahmen der Direktor und Professor Joh. Kluibenschedl 
in Vertretung der Anstalt, die katholisclien Schüler der ILI. bis YII. Klasse 
vollzählig an der feierlichen rronleichnamsprozesslon teil. 

Am 15. und 16. Juni inspizierte der Fachinspektor, Schulrat Her- 
mann Lukas, den Zeiciienunterricht an der Anstalt. 

Die religi(')seii l'bungen wurden nacli den bestehenden Vorscliriftcn 
abgehalten ; die Schüler empfingen viorinal w älii end des Schuljahres, zu 
Beginn, vor Weihnachten, um Ostern, wo P. Ilouorat Federmair 0. C. 
die vorbereitenden geistlichen Yorträge hielt, und am Schlüsse des Schul- 
jahres die hl. Saknnuente. 



XII. Statistik der Schüler. 



1. Zahl. 


Klasse 

* 


Zi- 
g&Bnei 


I. 


II. 




IV. 


V. 


VI. 


VII. 


1 Zu Ende 1904 05 .... 


39 


37 


24 


22 


14 


10 


10 


156 


Zu Anfang 1905 06 . . . 


42 


26 


32 


15 


17 


11 


9 


152 


Während des Schuljahres 


















eingetreten 


















Im ganzen also aufgenommen 


42 


26 


32 


15 


17 


11 


9 


152 


Darunter: 


















Neu aufgenommen, und zwar: 


















aufgestiegen .... 


35 


1 




1 


3 




1 


41 


Repetenten .... 






1 










1 


Wieder aufgenomroen, u. zw. : 


















aufgestiegen .... 




24 


25 


13 


13 


8 


6 


89 


Repetenten .... 


7 


1 


6 


1 


•< 

X 


3 


2 


21 


Während des Schuljahres 


















ausgetreten 


2 


3 


3 


2 








10 


Schülerzahl zu Ende des 
















! 


Schuljahres 1905/06 . . 


40 


23 


29 


13 


17 


11 


9 


142 


Darunter: 


















ÖtEentliche Schfiler . . 


40 


23 


29 


13 


17 


11 


9 


142 
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Klasse 






I. 


II. 


III. 


IV. 




VI. 1 


VIL 


SllltO 


2. GelilirtMrt 


















Bozen-GridB 


15 


10 


14 


6 


3 


6 


4 


58 


Tirol außer Bosen-Gries . . 


21 


8 


7 


3 


7 


1 


1 


48 


Vorarlberer 






1 










1 


OberöBterreich 




_ 


2 




■ 






2 


NiederÖBterreidi 


1 


1 


2 


1 


2 






7 


SineiriDark 








1 


2 


1 


1 


5 


ESmteii ••••••• 




1 










2 


3 


Xriest 


1 










,1 




1 


Dalmatien 







_ 


1 








1 


Böhmen 


1 





1 




1 


_ 


«MW 1 


3 


Mähren 


1 












1 


1 


Schlesien 




1 






1 






2 


Galizien . 












1 


1 


2 


Unffarn 


— 


— 


1 






— 





i 


Schweiz 








1 


1 






2 


Sachsen 




1 












I 


Preußen 


— 


1 









1 


— 


2 


Kußland 


— 


— 


1 





— 


— 





1 


Japan 












1 


— 


1 


Summe 


40 


23 


29 


13 


17 


11 


9 


142 


3. Muttersprache. 
















i 


Deutsch 


32 


23 


28 


12 


14 


9 




127 




7 




1 


1 


3 


1 




13 




1 







— 


— 


— 




1 




— 








— 


1 


— 


1 


Summe 


40 


23 


29 


13 


17 


11 


9 


142 


4. Religionsbekenntnis: 


















Römisch-katholisch .... 


39 


21 


29 


13 


16 


9 


9 


136 






1 






l 


2 




4 




1 


1 l 












2 


Snmme 


40 


23 


29 


13 


17 


11 


9 


, 142 
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K 1 


a 8 


B e 




1 


Ii- 




I. 1 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 1 


VII. i 




































11 Jabra alt 


4 














4 


12 n ....... 


12 














iO 

12 


18 , 9 


9 


11 


o 
O 










ou 
&6 


1* « » 


7 


9 


lü 


* 
1 








27 


lo « • 


4 


1 


z» 
0 


7 


2 








Iß 


Ä 


o 

B 


p; 
t» 


Q 
ö 


Q 

ö 






17 


• » 






o 
0 




7 


2 




t o 
1^ 


1 Q 






Q 




o 


Q 




Ii 


19 , ....... 


— 







2 


3 


3 


3 


11 


20 , , . 












2 


1 I 


3 


21 , 














1 ! 


1 


24 , 












1 




1 


oonime 


40 


23 


29 


lo 


17 


11 


9 


142 


6. Nach dem Wohnorte der 


















Eltern. 




















26 


17 


23 


10 


10 


9 


9 


104 i 




14 


6 


6 


3 


7 


2 




38 


Summe 


40 


23 


29 


13 


17 


11 


9 


142 


7. KlaMillkatlon. 


















a) Zu Ende des Schu^ahras 


















1905/06: 


















L Fortgangsklaase mit 




















2 


— 


3 


— 


1 


— 


— 


6 


I. FortgfüigsklasBe . . . 


26 


13 


17 


8 


12 


7 


8 


91 


7m AinAT WiAdopholun0'8- 


















prühing zugelaasem . . . 


6 


3 


3 


2 


1 




1 


16 


II. Fortgangsklaaae . . 


3 


5 


4 


3 


3 


3 




21 


in. Fortgangsklaaae . . 


3 




1 










4 






2 


1 






1 




4 


Summe 

i 


40 


23 


29 


13 


17 


1 11 


9 


142 

1 
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b) Jsachtrng zum bcliuljalire 
l904/0o: 


T 
1. 


II ' 
11. 


K I 

TU 


a 8 

TV 


8 e 

V 
V . 


VT 


1 

VIT i 

T 11. II 


S»1«D I 

1 


\\ leuerholungsprutiingen 


















waren bewilligt .... 


4 


3 


2 


2 


2 


1 




14 


Entsprochen haben . 


4 


2 






2 


1 


— 


13 1 


Nicht entsproclien hüben 




1 






■ " 






1 


Aaehtragsprutungen waren 


















i ^ 'II* i. 

bewilligt 


















Danach ist das li,naergebni8 : 














1 




1. rortgangsklasHe mit 


















^ r 

V orzug 




4 








1 




8 


1 1. r ort gangsk lasse . . 


25 


vv 


ib 


19 


10 


- 

0 


o 

ö 


105 1 


! n. Fortgangsklasse . . . 


10 


'v 


8 


3 


4 


4 


2 


38' 


' III. Fortgangsklasse . . . 


1 


3 


— 


- — 


— 


— 





4 


Ungeprüft 


















Suniine 


Ort 


ob' 


kl i 
s4 


Ii, 


14 


10 


10 


loo' 


o. DooUvil Urs uiiiurrii/iiico 














i 




in den Freigegenständen. 


















Cliemisches Praktikum 


— 


— 


— 


— 


3 


4 


1 


8 


Stenographie, II. Kurs 








1 


13 


— 


1 


14 


r\ 


11 


lo 


15 


2 






1 


41 


9. beiuieisiungen oer ocnuier. 














1 

) 




iTsil 11 II 

Das öchulgeld zu zahlen 














1 

1 




waren verpflichtet: 














1 






00 


1 Ö 


Zo 


K 
.) 




o 

(5 


Q 
O 


1 in 


.II. ^ 


31 


18 


26 


5 


15 


9 


5 


109 


Befreit waren im I. Semester 


5 


8 


4 


10 


4 


3 


6 > 


40 


S Uff ü' ^ 


9 


6 


3 


9 


2 


2 


4 ; 


35 


jL/as ociiiiigeiu ueii ug . 














1 

1 




Im I. Semester . . K 


lOoO 


540 


840 


150 


390 


240 


90 


3300 




930 


540 


780 


150 


450 


270 


150 


3270 


Die Aufnaluiistaxcn betrugen 


147'- 


420 


420 


4-20 


12'60 




4-20 


176-40 


Lelirmittelbeiträge . . . ^ 






öd 


15 


1 u 

18 


11 


rt 


löo 


J.ax6n lur /icugnisuiipiiKaie 














1 




10. Stipendien. 














t 




Anzahl der Stipendisten . . 










2 


2 


3 


7 


Gesamtbetrag d. Stipendien K 










284 


400 


600 

1 


1284 
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XHI. Schülerverzeichnis. 

(Die fettgedruckten Namen bezeichnen Vorzugsschülcr; die mit f bezeichneten sind 
gestorben, die mit ( ) versehenen sind ausgetreten. 

L Klasse. 



Bazzanella Humbert 


Pazelt Franz 


(Bewie >\ ilheim) 


Pechlaner Ludwig 


Lhnstanell Anton 


Pcrnthaler Josef 


uiola iiirnst 


Plank Alois 


Dialer Alois 


Plank Josef 


lim Josef 


Preyer Rudolf 


ilor Joset 


Pupp Peter 


Gelf Karl 


(Rennhofer rranz) 


Giacoinuzzi Alois 


oaetti Andreas 


Vjr ostner Karl 


ochallcr Aloin 


liavlik l^ranz 


ISchraidt Andra 


Honeck Josef 


Seifert Friedrich 


Körting Alfred 


Spechtenhauscr Johann 


Lun Erich 


Spitzer Fritz 


Marchesani Friedrich 


Stecher Johann 


Marik Franz 


Trojer Josof 


Mauerlechner Josef 


Tschurtschenthaler Marius 


Mayer Alfred 


Vigl Matthias 


Mayrgündter Koruel 


Yinatzer Vinzenz 


!Nicolussi Eduard 


Wachtier Pius 


Oettel Hubert 


Zainbelli Karl. 


IL Klasse. 


Araplatz Heinricli 


Mumelter Hermann 


Capellmann Wilhelm 


Neumann Utto 


Clirapky A'iktor 


Nowotny Emil 


D esaler Ernst 


Pfeifer Josef 


Gasser Peter 


Rosanelli Alfons 


Oelinek Hans 


Ruedl Alois 


Haerdtl Friedrich 


Schmidt Alois 


Hofer Maximilian 


Schrafl Otto 


Kleinpeter Rudolf 


Schrafl Rudolf 


Mayrgündter Albert 


(Unterthurner Josof) 


(Mayrgündter Karl) 


Unterweger Engelbert 


Menardi Johann 


Valentinotti Stephan 


(Mumelter Franz) 


Wagner Ernst. 
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lU. K lasse. 



Amorth Albert 


Leiß Antou 


V. Bernardi Karl 


Leiß Karl 


Bernhart Wilhelm 


(Lenninger Ludwig) 


Dobiauder Josef 


(Mair Felix) 


Egger Jo8ef 


Parzer-Miihlbacher Alfred 


Feller Wilhelm 


Plattner Karl 


Fischer Enut 


Rosnyak Franz 


Hackl Karl 


Bhomberg Otto 


Hanne Heinnoh 


Seifert Johann 


Hofer Johann 


Slanina Franz 


Horhager Josef 


Steger Roman 


Innerebner Georg 


(Thflringer Friedrieh) 


Käser Jabann 


Trafojer Anton 


KerBchbaumer Erich . 


T'ntorwegor Siegfried 


Klaus Ludwig 


Walde Hermann; 


Köhler Erich 





Amorth Heiürich 
Baader August 
Bazzi Eduard 
Damian Johann 
Giongo Alfons 

Hartner v. Brojatsch Richard 
t Hofer Friedrich 
Ilmer Paul 



IV. Klasse. 

Jordan Anton 
Jordan Karl 
Kob Julius 
Pferschy Alfred 
f Springer Herbert 
Staudacher liobert 
Waide JohanD. 



V. Chabert Egon 
Delugan Heinrich 
Engl Johann 

EttmayerBitt. t. Adelsbnrg Friedr. 
Frick Bruno 
Frick Franz 
Qartner Leo 
Kob Emil 
Kraus Viktor 



y. Klasse. 

Kalter Anton 
ICariner Albuin 
Paukert Otto 
Perathoner Friedrich 
Preyer Julius 
Stocker Paul 
Sirickner Eduard 
Tachurtschenihaler TuUius. 
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VI. 

Anlauf Armand - • 

Bittoer Ernst 
Egger Alois 
Hanne Oswald 

Katayama v. Blankenburg Otto 
Planker Alois 



VII. 

Ebner Alois • 
Kob Oswald 
Krall Ambros 
Kubelka Robert 
Oberbacher Ludwig 



Klasse. 

Salzinger Alois 
Schenk Heinrich 
Spreter Rudolf 
Wayß Erwin 
Zeiger Karl. 



Klasse. 

Peter Konrad 

"NVeichmann Theodor 

Freih. v. Widmann zu Staffelfeld 

u. Ulmburg Heinrich 
Zotti Ludwig. 



XIV. Kundmachung für das kommende Schuljahr. 

Das Schuljahr beginnt am L September. 

Knaben, welche für die L Klasse angemeldet werden sollen, müssen 
Iß Jahre alt sein oder es noch in diesem Jahre werden; sie haben in 
Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter am L oder 2. September 
zwischen 8 und 12 Uhr in der Direktionskanzlei zu erscheinen und den 
Tauf-(Geburt8-)Schein, womöglich das Impfzeugnis, und die letzten 
Schulnachrichten vorzuweisen. In den letzteren muß jedoch für Religion, 
Unterrichtssprache und Rechnen je eine Note enthalten sein, mit der 
ausdrücklichen Beifügung, daß diese Noten im Hinblicke auf den beab- 
sichtigten Übertritt in die Mittelschule gegeben wurden. 

Auch die Anmeldung solcher Schüler, welche in eine höhere (II. — VH.) 
Klasse neu eintreten wollen, erfolgt am L und 'L September zwischen 8 und 
12 Ulir in der Direktionskanzlei. Hingegen findet die Wiederaufnahme 
der Schüler, welche der Anstalt im verflossenen Schuljahre angehört 
haben, Montag den 3. September um 8 Uhr in ihren Klassen durch die 
Herren Klassenvorstände statt. 

Die Aufnahms-, Wiederholungs- und Nachtragsprüfungen werden 
am 3- September abgehalten und nötigenfalls am iL September abge- 
schlossen. 

Das hl. Geistamt findet Dienstag den L September statt. Nach- 
mittags um 2 Uhr werden den Schülern sodann in ihren Klassenzimmern 
die Stundeneinteilung und die Disziplinarvorschriften verlesen. 
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Der legebnißige Unterricht beginnt Mittwoch den 5. S^itember. 

Jeder Schüler het bei der EinechrettHing einen Lehimittelbeitrag von 
2 Kf nen eintratende haben enßerdeni dne AnfnehmetuLe T<Ni 4 K 20 Ii 
zu erlegen. 

Den Eltern aoswirtiger Sehfiler wird der wohlgemeinte Ret erteilt, 
ibra 89hne nur solchen Kostfaloaem anzuvertnuien, die es mit 6ßr 
Cberwachnng ihrar Pfleglinge gewimenhaft nehmen. Auskunft und 
fielefamng wird diesbezfiglich bereitwilligst von der Direktion erteilt. 

Bozen, am 27. Juni VJOC. 

Dr. Alois Lechthaler, 

Direktor. 
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